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Absmirmeyis- Ewlüdsilg .
Zum bevorstehenden Vierteljahrs - Wechsel erlauben wir uns ,

° uc Arbeiter Berlins zum Adonne nent auf das

„ Berliner Volksblatt "
der Gratis - Beilaoe

„JllufMrtes Sountagsblatt "
�lnzuladen .

Die Reickihauptftadt hatte vor dem Erscheinen unsere ?

glattes kein Organ , welches den Interessen der werkthätiaen
B' völlerung diente . DaS „ Berliner Volksblatt " füllt diese
<u«ke auS , eS bedarf aber , um feiner Aufgabe voll und ganz
«' recht werden zu können , der nachhaltigsten Unterstüvung der
«rdeiter .

Wer der Sache der Arbeiter dienen will , helfe ein Unter -
mdmen befestigen , welches bestimmt ist , die berechtigten For -

Hungen und Wünsche der Ardeiter zum Ausdruck zu bringen ,
und auf ihre thatsächliche Erfüllung hinzuwirken .
. „Ein Jeder von unseren disderigen Anhängern suche in dem

gpife seiner Freunde und Bekannten das „ Berliner
i> t? blut t " zu verbreiten und sehe darauf , daß jeder neu -

«fnmdene GeftnnungSgenoffe , sein Versprechen , zu abonniren ,
°uch wirklich hält .

„ „ Am 1. April schließen wir unseren ersten Jahrgang ab ;

» >st uns in dem verfloffenen Jahre klar geworden , daß die
�ntiner Ardeiterschaft wirklich von der Wichtigkeit durch -
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zMgen ist , ein Organ zu besttzen , in welchem ihre

Msibungen und Bedürfniffe in unverfälschter , ungefärbter
"st hie Ocffcntlichkeil gebracht werden .

a , unser erseits werden wir auch fernerhin bemüht sein , den
�" valt unseres BlatteS immer reichhaltiger zu gestalten .

Ganz besondere Sorgfalt werken wir auch auf daS
Uleton verwenden und am I . April mit der BeröffenUtchung

� . eS höchst intereffanten und spannenden RomanS aus der
Kedcr Krtedrich GerVScker ' s

Im Eckfenster
�ginnen.
_ Den neu hinzutretenden Abonnentm wird — soweit der

- öorrath reicht — der bisher erschienene Thell deS Romans

„«estlcht gtslludtu "
>owit das

�Jllustrirtes Sonntagsblatt "
Ütatis und franko nachgclteserl .

Das

„ Berliner Bolksdlatt "

, IeuiLteton .
Gesucht und gesunden .

Roman von Dr . Dux .

( Forsetzung . )

n . „Natürlich müssen wir uns an ihren Befehl halten .

Überhaupt ist ei mir verdächtig diese häufigen Besuche in

J** letzten Zeit von Seiten de » Oberst O' Bria » und seines
""' gen Freundes . "
, „ Der Oberst wird wahrscheinlich nicht mehr wieder -

�' ""' en; wir haben ihm das letzte Mal unumwunden ge »

"fit , daß Mylady Niemanden sehen will . "

_ „ Aber seine verfänglichen Fragen ? Ich fürchte immer ,

. �fnn er auch nicht selbst zurückkehrt, er schickt einen andern

Freunde zum Spioniren . . . . Wa « ist da « s "

% Diese Unterbrechung wnrde veranlaß ! dadurch , daß

Z? Harriers , als er zufällig einen Blick durch das Fenster
de « Schloßhof hinaus warf , dort einen Reiter ge -

Sai *' ' btx kben vom Pferde abstieg . Er übergab einem

T Diener die Zügel und trat raschen Schritte », gerade

er ganz besondere Eile hätte , in ' « Schloß

zv «»Ich wette, " sagte Harrier «, „ da « ist ein neuer Spion .

fcd �
wir werden ihn eben so abweisen , wie wir den

O' Brian abgewiesen haben

. . . . . .

Em »

■J"1! ) »« Sie ihn nicht allein . Miß Lizzi , lassen Sie mich

«gegen ftin „

hi . - - Gewiß , Harrier «, sollen Sie zugegen sein . Er mag

ger kommen ; wir wollen ihn hier empfangen/ '

Jw . währte nicht lange , so meldete «in Diener den

�Jfrtz Roden bürg . . . . .' "L. öT' ti Rodenburg .

' ' Das" ,ft . r Fntz Rovenburg, " sagte Harrier « »achdenkend.

Auftr la e,n Arzt von BetheSda . Sollte er gar im

�' lloerir , � . Gefferfon kommen k Sollte dieser eine »

*« 6 ja
" " schuken » . . . Unmöglich I Mr . Gefferson

»aß zu dieser Jahreszeit Mylady gar nicht an -

lÄÄZ {£ . » Ä L » . « . . .

i » dem Diener .
®«ne Minute später trat Kritz ein . . k"Äch habe die Ehre , die Frau Oberhofmeistmn und

lostet für das ganze Viwteljibr 4 Mark , für dm Monat April
1 Mark 35 Pf . , pro Woche 35 Pf . frei ins HauS .

Bestellungen werden von fümmtlicken ZestungSspediteuren ,
sowie in der Expeditwn , Zimmerstraß « 44 , angenommen .

Für Außerbalb nehmm alle Postanstalten Abonnements
für das nächste Quartal zum Preise von 4 Mark entgegen .

Außerdem bitten wir unsere auswärtigm Abonnenten die
Bestellung bei der Post rechtzeitig aufzugeben , damit die Nach -
zablung von 10 Pf . Strafporto vermieden wird .
Die Redattio « und Expeditton des „ Berliner Volktblatt . "

Das Grubenunglück bei Saarbrücken .
Die Schreckenskunde , die in diesen Tagen durch da «

Land läuft und uns den Tod von anderthalb hundert
bravm und fleißigen Arbeitern meldet , hat wieder einmal
mit furchtbarm Argumenten bewiesen , wie ungenügend heute
noch beim Bergbau der Schutz gegen plötzlich eintretende

mörderische Explosionen ist. Der offizielle preußische „ Staats -
Anzeiger " sagt , daß ein solche « Unglück mit solchen Wir -

tuogen in der Geschichte de » preußischen Bergbaues
bis jetzt einzig dastehe .

Die eindringlichen und erschreckenden Mahnungen , die
in außerpreußischen Ländern durch dort beim Bergbau vor -

gekommene Unglücksfälle ertheilt worden sind , hätten unsere «
Erachten « indessen wohl auch hingereicht , um alle Kräfte
anzuspannen zu fleißigem Nachdenken und ununterbrochenem
Arbesten , um zu Mitteln zu gelangen , mst denen solchen
Unglücksfällen mehr und sicherer vorzubeugen wäre al »

bi «her . Zwar geben wir un « nicht der Illusion hin , daß
es gelingen könne , ein absolute » Schutzmittel gegen
alle gefährliche Zufälle und Vorkommnisse zu finden , der

Bergbau ist einer der gefährlichsten Betriebe und seine Ge -
schichle «eist eine furchtbare Zahl von Opfern an Menschen -
leben auf , der Opfer an Gesundheit nach gar nicht zu ge -
denken . Man erinnere sich nur an da « furchtbare Gruben -
Unglück zu Lugau in Sachsen , das so viele Opfer ver -
schlang und ein Heer von armen und unversorgten Wittwen
und Waism hinter sich herzog Wir sind nicht in der

Lage , zu beurtheilen , wie weit die Schutzmittel , welche die
moderne Technik bieten kann , ausgebildet find . Man

meldet , daß in der Grube , wo das Unglück vorsiel , gerade
sehr sorgfältige Vorsichtsmaßregeln getroffen waren . Wir

find nicht in der Lage , die « anzweifeln zu können und
man kann dem Eifer und der Aufopferung , womst die Ret -

tungSarbeiten von den Behörden in die Hand genommen
und geleitet wurden , nur volle Anerkennung zollen . Allein
das hindert un « nicht , unsere unmaßgebliche Meinung da -

hin auszusprechen , ohne un » auf den in Rede stehenden

den Herrn Oberamtmann zu begrüßen ? . . Es freut mich ,
Ihre Bekanntschaft zu machen ! "

„ Sehr gütig ! " sagte Miß Braddon mit einem tiefen
Knix .

Die erste flüchtige Musterung war zu seinen Gunsten
ansgefallen . Mr . Harrier « dagegen blickte ihn mit Miß »
trauen an . Da « forschende , durchdringende Auge des jungen
Arztes gefiel ihm durchaus nicht .

„ Ich habe bereit « gehört, " fuhr Fritz fort , „ daß Lady :
Davis augenblicklich nicht anwesend ist im Schlosse .

„ Nein , mein Herr, " antwortete Harrier «, „ zu dieser
Jahreszeit ist sie niemals anwesend . "

„ Aber man weiß ungefähr die Zeit , wann Mylady
zurückkommt .

Ich bedaure aufrichtig um Lady Davi » willen , daß
ich sie nicht anwesend treffe . . . . Doch ich sehe, ich habe
die Herrschaften beim Frühstück gestört . Ich bitte dringend ,
daß Sie sich durch meine Anwesenheit nicht stören lassen ;
da « war nicht meine Absicht . Wir können ja auch plau -
dern , während Sie speisen . . . . Ich schätze «ich glücklich ,
mit der liebenswürdigen Miß Braddon und mit dem ehren »
werihen Mr . HarrierS ein Viertelstündchen zu plaudern . "

„ Ein recht feiner Mann, " dachte Miß Lizzi .
Die Schmeichelei hatte eine leichte Röthe auf ihren

runden Wang . » hervorgerufen .
„ Herr Doktor, " sagt « sie in verbindlichem Tone ,

würdkn Sie uns vielleicht die Ehre erweisen , an Unsen »
Frühstück Theil zu nehmen ? "

„ O, Sie sind sehr gütig . Miß Braddon ; sehr gern .
Ich habe so viel Gute » und Rühmende « von Ihnen ge «
hört , daß ich, wenn auch der Zweck meiner Reise hierher
veraeben « ist , mich doch einigermaßen entschädigt halten

darf , da ich da » Vergnügen gehabt habe , Ihre Bekannt »

schaft zu machen . "
Miß Braddon schellte . Ein Kammermädchen brachte

noch ein Kouvert herbei , und bald saßen die Drei an de «

sauber und reich servirten Frühstückitisch zusammen , an -

scheinend im gemüthlichen Geplauder begriffen . E » war

aber keineswegs eine harmlose Unterhaltung , welche fi «
pflogen , vielmehr hatte da » Ganze doch etwa « Gezwun -
aene «, Geschraubte «. Mr . Harrier « konnte von seine «
Mißtrauen durchaus nicht zurückkommen . Wenn auch der

Doktor sich alle Mühe gab , heiter und harmlos zu er »

Fall zu beziehen , daß im Allgemeinen bei « Berg »
bau an Schutz - und Vorsichtsmaßregeln nicht immer und
nicht überall auch Alle « vorgksehen worden ist, wa « die
moderne Technik » u leisten vermag .

E » wäre in der That ein Ziel , „de « Schweiße » der
Edlen werth " , wenn sich die hervorragendsten Techniker
unserer Zeit zu gemeinsamer Arbeit zusammenthäten , um
autfindig zu machen , wa « bei so gefahrenreichen Be »
trieben , wie der Bergbau e « ist und wie e « ja noch viele
andere giebt , an Schutzmaßregeln überhaupt geleistet und
erreicht werden könnte . Solche Arbeiien und Forschungen
würden de « Gesammtwohl viel ersprießlicher sein , al « etwa
die Nachforschungen , wo da « Schlachtfeld liegt , auf welchem
der römische Feldherr Varu « von Hermann dem Cherusker
besiegt worden ist . Wir haben gegen solch historische
Forschungen an sich nicht « einzuwenden , — aber anderer »
seit « müsse « wir denn auch darauf hinweisen , daß un » hier da »
Hemd näher ist al « der Rock und daß unsere Bergarbeiter
denn doch von Seiten wissenschaftlicher Arbeit und
Forschung mehr Aufmerksamkeit verdienen , al « Varu « und
Hermann der Cherusker .

Die „liberale " Manchester - Oekonomie will bekanntlich
dem Risiko de « Arbeiters bei industriellen Unternehmungen
nur eine untergeordnet « Bedeutung beilegen ; für sie ist
maßgebend da « Risiko de « Unternehmer », der sein Be -
triebskapital auf « Spiel setzt. Gegenüber dieser egoistischen
und grob materialistischen Anschauung hat die moderne
Technik die humane Aufgabe , da « Risiko de « Arbeiter «, da «
doch weit gefährlicher al » dasjenige de « Unternehmer » ist , zu
vermindern . Dabei muß die Gesetzgebung zu Hilfe kommen
und Veraüiungen für Verletzte und Arbeitsunfähige , wie
für die Hinterbliebenen der Tobten aussetzen .

Da « Alle « ist so selbstverständlich , daß man kaum davon
zu sprechen brauchte , wenn nicht eben gegentheilige Thatsachen
vorhanden wären . Anderthalbhundert und rnelleicht noch
mehr Tobte sind die Opfer der Katastrophe ; hinter ihnen
stehen nahezu 500 Wittwen und Waisen . Wa » wird mit
diesen geschehen ? Da « UnfallverficherungSges - tz ist noch
nicht in Kraft getreten . Es wäre gut , wenn e « bestände ,
wie viele Mängel e » auch haben mag , da in diesem Falle
und bei so schweren Vcrunglückungen die Haftung nicht auf
die Krankenkassen abgewälzt werden könnte . Allein nun
find die Hinterbliebenen der getödteten Bergleute auf da «
Haftpflichtgesetz angewiesen und da tritt gerade für sie jener
Mißstand ei », den man neuerding » so oft und mit so
viele « Recht hervorgehoben hat . Die Hinierbliebenen
werden die Aufgabe haben , zu beweisen , daß da « Unglück

scheinen , so blickte er doch die HauShofmeistrrin
und den Oberamtmann zu seilen so eigenthümlich
durchdringend an , und der Gegenstand seiner Unter -
Haltung war so verfänglicher Art , daß Harrier »
sich sagte :

„ Wir müssen vorsichtig gegen ihn sein , er ist jedenfalls
nichts als ein Spion ! "

Miß Lizzi allein gab sich dem Vergnügen der inte ? »
«ssanten Unierhaltung mit dem jungen , berühmten Arzte
von BetheSda hin , dessen Ruf längst bi « hierher gedrungen
war . —

Nachdem sich Fritz die Zuneigung seiner beiden Tisch »
genoss - n erworben zu haben glaubte , beschloß er , gerade
auf sein Ziel loszusteuern .

„ Mein Herr Oberamtmann, " sagte er , „ Sie werden fich
wundern , wenn ich Ihnen sage , daß ich nicht direkt von
BetheSda hierher komme , sondern von Blackfield . "

„ Ah, von Blackfield , vielleicht einen Patienten dort ? "
fragte Harrier » mißtrauisch .

„ Da » nicht I E « handelte fich um Erkundigungen , die
ich in Blackfield einzog . Sie kennen diese Angelegenheit ja
auch , e « betraf die Bekenntnisse Mr . Rowland « . "

Harrier « ließ den Bissen , den er eben zu
seinem Munde führen wollte , sinken , lehnte fich in seinen
Stuhl und saß da wie ei » vernichteter Mann , keine « Wor »
te « «ächtig .

Auch Miß Braddon starrte den Doktor mit weit ge -
öffneten Augen an Dieser stellte sich , al » bemerkte er
den Schrecken seiner Wirthe gar nicht , sondern fuhr fort :

„ E» wird Sie verwundern , daß die Bekenntnisse Mr .
Rowland ' ö für mich Interesse haben können ; Sie werden
aber begreifen , daß diese « Interesse kein geringe « ist , wenn
ich Ihne " sage , daß e« sich um die verschwuavene Tochter
der Lady Davis handelt . "

Jetzt waren Beide völlig gelähmt . Sie saßen da wie
Statuen , regungslos und bleich ihn anstarrend .

„ Um die Tochter der Lady Davis ? " wiederholte
Harrier « mechanisch .

„ Ich meine da « Kmd , da « vor fünfzehn oder sechszehn
Jahren verschwand . E » ward dem Förster de « Lord«,
einem gewissen Garrick , übergeben . "

„ Herr Gott ! Er «eiß Alle » ! " rief Miß Braddon ,
einen hoffnungtlosen Blick auf Harrier » richtend .



durch Vrrnachläsfigung der gesetzlichen Sicherheitsvorschriften
herbeigeführt worden ist . Nach dem, was man bis jetzt
vernommen , ist dai aber keineswegs der Fall , die Be «

Hörden sind vollständig frei vsn jeder Schuld und die

Sicherheitsmaßregeln waren nicht versäumt worden .

So berichteten wenigstens übereinstimmend die Zeitungen .
Wenn steh die Sache so verhält , so findet das Haftpflicht -
gesetz in diesem Fall eben keine Anwendung , denn für die

Schäden , die durch „ höhere Gewalt " , wie der termiuus

technicns lautet , angerichtet werden , kennt es leine Ver -

gütung .
Aber die nahezu 500 Wittwe « und Waisen find doch

da und gerathen inS äußerste Elend , wenn ihnen nicht ge -

Holsen wird .
Da wird Mancher die Achsel « zucken und auf die

üblichen Sammlungen verweisen , die in den öffentlichen
Blättern denn auch bereits begonnen haben . Nein , da «

betrachten wir als den alten schlechten Trost . WaS da

zusammengebracht wird , kann nicht ausreichen . ES ist für

un « auch eine Art Zeichen der Zeit , daß in einer Epoche ,
da Alles sich da « Schlagwort „ Sozialreform " angeeignet
hat » bei einer solchen Katastrophe immer noch zu dem alte »

un « unbeliebten Mittel der öffentlichen Sammlungen ge -

griffen werde » muß .

DdlUiscke Rebersickt .
In Bezug auf die Abstimmung über die Damdfer -

subvention behauptet Herr Eugen R i ch t e r in den Blät -

tern , die ihm weißes Papier ,ur Verfügung stellen , daß die

sozialdemokratische Fraktion 11 ihrer Mitglieder
„ a o ! o m m a n d i r t " habe , um die australische Dampferlinie

zur Annahme zu bringen . Diese Behauptung ist absolut un -

wahr und kommt wohl nur daher , daß Herr Richter glaubt ,
eS ginge in anderen Fraktionen eben so zu , wie rn der

seinigen�r � Gründung einer Augra - Peqnena - Sesell -
schaft wird in den Tageszeitungen noch immer spallenlang
berichtet . Den neuesten Berichten zufolge sollen vorgenommene
Bohrungen in der Nähe der Küste den Beweis geliefert haben ,

daß daselbst große Erzlager vorhanden find . Jnfolgedeffen
herrscht große Freude unter den Beiheiligten und allem An -

scheine nach wird nunmehr daS Kapital zur Ausbeutung der

Entdeckung schnellstens herbeigeschafft werden können . Wenn

man fich nur nicht geint hat in Bezug auf die Erzlager ? Das

Geschrei erinnert lebhaft an die entdeckten Minen in der

Gründerzeit , die bei näherer Bestchtigung nichts weiter als

Kieselsteine enthielten . _ . _
In Bezug auf das Dnellunwese « weist vre „ Germania "

auf die Reformbedürftigkeit unserer Straf -

g e s e tz g e d u n g hin . Nach § 202 des Strafgesetzbuchs wird
— so schreibt das Blatt — der Duellant mit Festungshaft von

zwei Monaten bis zu zwei Jahren bestraft , wenn bei der Her -

ausforderung die Abstcht , daß einer von beiden Theilen daS

Leben verlieren soll , entweder ausgesprochen ist , oder auS der

gewählten Art des Zweikampfs erhellt . Letzteres ist beim Pi -

stolenduell der Fall . Wer den Gegner auf Pistolen fordert ,

weiß , daß er beide TheUe der Tödtung aussetzt ; wer darum

ein solches Duell eingeht , dokumentirt indirekt die Abficht deS

Mordes . Das Rcchtsgefühl de « Volkes kann es nicht ver -

stehen , warum die Pistolenduelle nicht ganz allgemein unter

den § 207 des Strafgesetzes fallen , welcher das Duell nach den

Vorschristen über das Verbrechen der Tödtung be «

straft , wenn die Tödtung mittelst vorsätzlicher Ueber -

tretung der vereinbarten oder hergebrachten Regeln de «

Zweikampfs bewirkt wird . ES ist eine Forderung , welche

immer und immer betont werden muß : Wer einen Menschen

tödtet , wird mit Zuchthaus bestraft , wer ihn abfichtlich tödtet ,

erhält die Todesstrafe . Die Ausnahmsstcllung der Pistolen .
duelle wird das Volk nie und nimmer verstehen . Ihre Be -

seitigung verlangt das natürliche RechtSgefühl , die gesunde

Vernunft und die Gerechtigkeit . P r e ß d c 1 t k t e werden mit

Gefängniß geahndet . Ein zeichnender Redakteur über -

nimmt die gesetzliche Verantwortung deS GesammtinhaltS einer

Zeitung . Selten wird ein Redakteur für seine eigenen

AuSlaffungen bestraft , denn als Fachmann ist er zu vorficht , g.

In den meistm Fällen büßt er für die Preßsünden anderer

oder aber dafür , daß er in der Hitze deS Gefechts zu weit ge -

gangen . Der Jomnalist vertritt eme Idee , die für ihn sein

Ideal ist ; wenn ihm dabei Verstößt pasfiren , die mitunter erst

so zurechtgelegt werden müfien , daß fich auf ste das Strafgesetz
anwenden läßt , dann wandert er inS ! Gefängniß , zu den Ver -

blechern . Erschießt aber einer seinen Nächsten im Duell , unter

den gravircndstcn Umständen sogar , so r . Hält er Festung —

Auffälliz ist es unS , daß die „ Germania " nur

„ Meine lieben Freunde ! " sagte Fritz sehr ernst , „ja ,
ich weiß AlleS ! Sie haben keine Indiskretion von mir zu

befürchten . Ich beabsichtigt nicht , das HauS Davis zu kom -

promitliren ; waS ich will , ist allein , der Lady Davis , welche , wie

»ch weiß , noch heute um den Tod ihres Kindes trauert . .

der Lady Davis ihr Kind zurückzugeben und de », Kinde

selbst die Mutter und daS LebenSglück wiederzugeben . "
„ WaS ! ? " rief HarrierS auffahrend . „ DaS Kind

lebt ? "

„ Es lebt ! " antwortete Fritz .
„ Und Sie wissen da « ? Sie wisse «, Herr Doktor , wa »

kein Mensch auf der Welt weiß ! "

„ Ich weiß daS Alles , Mr . HarrierS ! Sie begreifen ,
daß ich Ursache habe , zu beklagen , Lady Davit nicht an «

wesend zu finden . "
„ So soll sie doch «och einmal glücklich werden ! "

rief Lizzi . — O, sie wird an dieses Glück gar

nicht glauben , und wenn e « wahr ist , sie wird e » nicht er -

tragen . "
„ Sie kennen nicht den Aufenthalt der Lady ? "

„ Wir haben keine Ahnung davon , wo sie fich die Zeit
vom Monat Mai bis zum Januar aufhält . "

„ Vom Monat Mai bis Januar ist Lady Davis ab »

wesend ?"
„ Jede » Jahr , schon seit dreizehn Jahren ist e » so ! "

„ Ah , Lady Davis ist krank ? "

„ Sehr krank l "

„ Lady Davis kehrt jedesmal leidender zurück , al « sie

war , da sie wegging . Während der Monate , daß sie hier

ist — e « ist zwar im Winter keineswegs , angenehm hier
— erholt sie sich einigermaßen . Wir haben sie inständigst

gebeten , einmal den Sommer hier zu bleiben , aber sie
bleibt nicht hier . "

„ Sehr merkwürdig 1" sagte Fr,tz . » ndem er nachdenkend
einige Sekunden vor fich hinstarrte . „ Sehr merkwürdig 1

— Sie haben zu allen Behältern die Schlüsseln ! " fragte
er nach einer Weile , scheinbar ganz zusammenhangslos .

„Ich habe die Schlüssel zu allen Behältern hier im

Schsoffe, " sagte Lizzi , „ mit Ausnahme des Bureaus , zu

welchem Mr . HarrierS den Schlüssel hal . "

„Lord Davis hatte einen Schreibsekretär in seinem

Arbeitszimmer ? "

auf die Pistolenduelle hinweist . Es ifi schließlich doch

ganz gleichgiltia , ob ein Mensch mittelst Pistole oder mittelst
eineS langen Meffers umgebracht wird . Das Eme ist so ver¬
werflich , wie das Andere . Wir wollen , daß das ganze Duell -
wesen abgeschafft wird , und das kann nur geschehen , wenn die

Gesetzgebung jedes Duell , gleichviel , wel ■e Waffe dabei zur
Anwendung gekommen ist , als ein gemeines Verbrechen ansteht .
Mag man noch soviel zur Vertheidigung des Duells anführen ,
eS ist und bleibt ein gewöhnliches Ve- brechen , und , waS um
so schlimmer ist , ein planmäßig überlegtes Verbrechen . Wenn

junge Burschen auf dem Tanzsaal um ein Mädchen in Streit

gerathen , und fich dabei blutig schlagen , ober wenn im Ver -
laufe eines Wort - StrcitcS die Parteien fichImit den Fäusten
oder auch mit Knüppeln bearbeiten , so ist das zwar sehr
roh aber es find doch immerhin mildernde Umstände vorhan -
den . Wenn aber Leute , die auf ihre Bildung ganz besonder «
stolz find , es nicht unter ihrer Würde holten , sich gegenseitig
todt zu schlagen , so verdienen fie die härteste Strafe . Bei den

jugendlichen Studirenden könnte höchstens die Jugend als
Milde » ungsgrund gelten , denn thatsächlich wiffen diese Jüng -
linge vom praktischen Leben so gut wie garmchtS . — Soll
also dem Duellunwescn endgiiig gesteuert werden , so proklamirr
man den Grundsatz „ Gleiches Recht für Alle " auch in

Bezug auf das Duell wesen ; der St ' vhsack und die Pritsche
find sehr prosaische Ding ? welche auch den heißblüiigsten Rauf -
bold abkühlen werden . Solange für die gedildet - n Rauf -
bolde auf Festungshaft erkannt wird , werden auch die Duell «
kein Ende nehmen .

Im Wahlkreise Teltow - BeeSkow - Storkow - Charlotte « -
bürg , wo durch die bevorstehende Ernennung deS LandratheS
Prinzen Handjery zum Regierungs - P- . äfidenten in Liegnitz
demnächst ein Reichstags - Mandat vakant werden wird ,
find die Vorbereitungen für die Wahl bereits im Gange . Wie
verlautet , sollen die Konservativen — da Prinz Handjery nicht
geneigt sein soll , ein Mandat wieder zu üb rnehmen — die
Abficht haben , den Professor Adolf Wagner als Kandi¬
daten aufzustellen . Di « Deutsch-Freistnnigen werden voraus -
fichtlich an ihrem früheren Kandidaten , dem Kaufmann Wöll -
mer in Charlo tenburg , festhaltm .

Die „ Rheinlachs - Konferenz " soll bald wieder zusammen -
treten . Man erwartet nur noch , wie ein Berliner Korrespon -
dent der „ Köln . Ztg . " mittheilt , eine Aeußerung von nieder -
ländischer Seite über einige Punkte . Dann wird die Kovfe -
renz das schließlichr Abkommen vereinbaren , das weiterhin
noch der Zustimmung der verschiedenen gesetzgebenden Körper -
schaften und in Holland von fünf Provinziatständen vorausse ' t.
Aber eine Einigung gilt schon jetzt für gestchert .

Die Ausführungsverordnung zum Sperrgesetz lautet
nach den von der Reichstagskommission ooraenom -
menen Aendcrungen folgendermaßen : „ Der in § 1 des Gesetzes
vom 20 . Februar 1885 bei der vorläufigen Einführung von
Aenderungm des Zolltarifs vorgeschlagene Nachweis für Ein -

fuhren in Folge von Verträgen , welche vor dem 15. Januar
d. I . abgeschloffen worden stnd , kann durch alle in der Zivil -
Prozeßordnung vorgesehenen Beweismittel erbracht werden .
Wird der Nachweis erbracht , so stnd diejenigen Mehrbeträge
zurückzuerstatten , welche in Folge des Gesetzes vom 20 . Februar
1885 erhoben worden sind . Die betreffenden Ansprüche find
innerhalb 4 Wochen nach Jr , krafttreten dieses Gesetzes bei der
Amtsstelle , an welcher die Waare zur Eingangsabfcrtigung an -
gemeldet wird , geltend zu machen . " — Der RegierungSoertrete :
v. Burchard hatte fein Einverständniß mit dieser Fassung
erklärt .

Zur Bürgermeifterwahl i « Pose » geht den „ D' mo-
kratischen Blättern " folgendes Schreiben zur Veröffent -
lichung zu :

Berlin , den 27 . Februar 1885 .
Eurer Exzellenz

beehre ich mich ergebenst zu erwidern , daß der Bürgermeister
Meltzback in politischer Beziehung zu Bed - nken keinen Anlaß
bietet . Er zählt sich zur konservativen Partei , und wenn auch
seine polttischen Verdienste nicht hoch anzuschlagen sein dürsten ,
da er wenig Einfluß hat , so muß ich doch anerkennen , daß er
bestrebt gewesen ist , in konservativer Richtung zu wirken . Da -

gegen darf ich Eurer Exzellenz nicht verschweigen , daß es ihm
an Takt in hohem Maße gebricht . Dies hat ihn in zahlreiche
Konflikte mit allen möglichen Behörden und Personen gestürzt .
Unter anderem ist hierher die Differenz mit den Lffizieren
in Burg zu rechnen , von welcher der p. Meltzbach Eurer
Exzellenz erzählt hat . Das formale Recht aber war in diesem
Falle allerdings überwiegend auf Meltzbachs Seite , allein mit
ein wenig Takt und Geschicklichkeit hätte die ganze Äffaire
vermieden werden können . Ob diese Umstände genügenden
Anlaß bieten würden , Meltzbach die Bestätigung zu
versagen , möchte ich dahingestellt sein laffen , denn
ich bin überzeugt , daß die Posen « Stadtverordneten
wert entfernt sein werden , ihn zu wählen , wenn ste einiger -
maßen Ertundigungen Anziehen . Indem ich zum Schlüsse

Euer Exzellenz bitte , den p. Meltzbach über mein Urtbeil mög«
lichst im Unklaren zu laffen , bin ich in größter Verehrung
Eure Exzellenz ganz gehorsamer

v. Wedell , Reg. - PrSs .
Der iutervatiouale Postkongreß tu Lissabou hat de-

schloffen , die Bestimmungen ver Pariser Konvention hinfichllich
der Zulassung von Postkarten mit bezahlter Antwort aufteilt -
zuerhalten . Auf den Antrag des rusfischen Delegirten ist
ferner deschloffen worden , daß der nächste internationale Post-
kongreß in fünf Jahren in Wien gehatten werden soll . Am
Sonnabend , 21 . März , werden die Hauptakie des diesjährigen
Kongrcffes , sowie die speziellen Vereinbarungen zur Üntei -
Zeichnung gelangen . Hierauf wird dann der Kongreß ge
schloffen werden .

S chw eben und Norwegen .
Auch in Schweden bat die agrarische Partei dm Versuch

gemacht , von der Gesetzgebung höhere Zölle auf nothwmvige
Lebensmittel zu erlangen . Die erste Kammer hat aber die vn -
langten Zölle auf Getreide und Speck mit großer Majo -
rität verworfen . Auch der vom Ausschuß emp ' ohlme Maiszoll
wurde mit 53 gegen 45 Stimmen abgelehnt . In der zwerie »
Kammer stnd die Debatten über die Zollftagen noch nicht ab-

geschloffm .
Dänemark .

Das Landsthing hat nunmehr die bereits in AuSficht ff
stellte Gtgen - Avresse an den König fertiag - stellt . Das Schnft -
stück schildert zunächst in längerer Ausfüarung die EntstehM
und Entwickelung deS langjährigen Zwistes zwischm dem
nisterium und dem Landsthing einer - und dem Folkething an-
dererscitS und wendet fich zum Schluß an den Monarchen mit
der Versicherung , daß das Landsthing das Verhalten des Folie'
thing nicht dillige .

G r o tz b r i t a u u i e « .
Im Unterhause wurde die Einzelberathung der Toi '

läge für die Neueincheilung der Wahlreise wieder aufgenommen
und nach Ablehnung aller Amendements mit mehr oder mindei
bedeutenden Stimmenmehrheiten zu Ende geführt . Dan »
kamen die angemeldeten neuen Paragraphen an die Reift -
Ein von Wtlmot beantragter Paragraph , der die Anzahl ftl
Mitglieder des Unterhauses auf 658 einschränken will , während
Bill fie auf 870 fixirt , wurde nach lebhafter Debatte mit 0

gegen 47 Stimmen abgelehnt .
— AI « Antwort auf eine Anfrage in Bezug auf W

afghanische Frage , verlas Gladstone dem Hause ein gestrt«
in fpärcr Abendstunde von dem britischen Botschafter in &

Petersburg , eingelaufenes Telegramm . Daffeld « lautet :
rutfische Minister für auswärtige Angelegenheiten erklärt , M
die rusfischen Truppen von gegenwärtig von ihnen besetz!�
Stellungen nicht vorrücken werden , vorausgesetzt , daß �

afghanischen Strcrtlräste nicht vorrücken oder angreifen , od»
eS sei denn aus irgend einem außeroroemüchen Grunde , m*

zum Beispiel Ruhestörungen in Penjdeh . Er V

klärt ferner , daß die striktesten Befehle an We rusfissftj
Befehtsbaber ergangen find , durch alle erdenklichen
einen Konflirt oder rrgend eine Aufreizung z « etnn °

Konflck . zu vermeiden , und daß diese B- feble wiederholt wertj®
würden . " Der Premier fügt hinzu : „ Wir nehmen diese S'

ktärung als eine bona ticke und selbstoerständlich auf ft1*"

Parteien anwendbare an . Auf unsere Verantwortung hin
dclnd und in der Leitung einer Polrtrk begriffen , die ich �

eine nationale und Reichspolitik bezeichnet Hube , lehnen rnt�
Kollegen uno ich jedes Dringen auf die Abgabe weiterer i-'

klärungen im gegen iväcligen Zeitpunkte entschieden ab . " — Jy*
dem Telegramm erhellt zur Genüge , daß die Raffen vorrrim »

werden , sobald es ihnen beliebt ' denn „Ruhestörungen " st�
stets da , wenn man fie haben will . DaS ganze Hin - und Hjn
reden ist also nichts als leeres Geschwätz . Im weiteren W»

laufe der Sitzung zeigte Gladstone an , daß die Osterferien »f ,
31 . März bis zun 9 April dauern würden , sofern nicht b»

Berathung d. - S egyptischen Finanzabkommens eine Btiinf1 " . ' ' ?
nothwendig mache . In der FrettagS - Sitzuna des Unterdaui - »
wurde rm Antrag deS Abg. Thurlow , daS Museum für
geschichtc auch deS Sonntags zu öffnen , mtt64 gegen 64 »»�
men abgelehnt . Die Stimme des Sprechers gab ven AuSW *

gegen den Antrag .

Egypte « . -j.
General Graham hat , nachdem er fein Heer bei

gemustert hat , an Osman Digma eine Proklamation
in welcher er ihn auffordert , fich zu ergeben . Wie ein %

gramm meldet , ist General Graham bereits vorgerückt *,
wurde dringend nothwendig , fich die Araber vom Leid «

"

halten . Sie beunruhigten unaufhörlich das englisch «
und zwangen die Häifte der Truppen , NachtS unterm

zu bleiben . Daß das Vorrücken diesen Zweck bauptsaA ' . ,
hatte , viell - icht auch den , das Fortschreiten der Eiienbah »
beitm zu decken , ist anzunehmen . Es fehlt noch viel va-

„Freilich ! Derselbe steht noch heute da unangerührt
seit jener Zeit I "

„ Auch Lady Davis , meinen Sie , hat diesen Sekretär

noch nicht geöffnet ?"

„ O, fie hat dieses Zimmer nie betreten . Sie vermied

e«, dieses Zimmer zu betreten . Sie wissen — nun , es

find Gründe , Herr Doktor , welche wir Ihnen nicht mit -

theiten können . "

„ Ich kenne die Gründe . Die Lady hat Ursache , ihren
verstorbenen Gemahl zu hassen . "

„ Vor Ihnen kann man nicht » geheim halten ; Sie

wissen Alle » ! "

„ Aber nicht wahr , Herr Doktor, " flehte Miß Lftzi
angstvoll , „ Sie sprechen nicht vor Fremden darüber ? Är »

jetzt weiß daS Niemand als wir , und wir wissen die Repu -
tation des Hause « zu wahren . Wir hätten auch Ihnen
darüber nicht Rede gestanden , wenn Sie nicht bereits Alles

wüßten . "
„ Sie besitzen auch die Schlüssel zu jenem Sekretär ? "

„ Zu dem Sekretär nicht, " antwortete Lizzi . „ Die
Schlüssel befinden fich in dem Schreibtisch der Lady , zu
welchem sie die Schlüssel mitgenommen . "

„ Schlimm , sehr schlimm ! . . . Dann muß Alle «

hinausgeschoben werden , bis Lady Davis zurückkommt . —
Aber ein « könnte ich vielleicht doch erreichen . Besitzen Sie
ein Schriftstück von Lord Davis Hand ? "

„ Er schrieb zwar wenig, " antwortete HarrierS , „ aber
Schriftstücke von seiner Hand existiren mehrere . Da habe
ich in meinem Bureau beispielsweise den Entwurf eme »
Kaufvertrages . "

„ Würden Sie vielleicht die Güte haben , mir dieses
Schriftstück auszuhändigen ? "

„ Herr Doktor , was verlangen Sie ? — Es geht nicht
an , daß ich irgend ein Schriftstück au « der Hand gebe , das
mir anvertraut ist . "

„ Auch nicht , wenn Sie wissen , daß dieses Schriftstück
dazu dienen soll , die Identität einer gewissen jungen Dame
mit der verschwundenen Tochter der Lady Davis nach, » «
weisen ? "

„HarrierS , wenn das der Fall ist , dürfen Sie nicht
allein daS Schriftstück au » der Hand geben , Sie müssen e«.
Sie haben die Pflicht , dies zu thun, "

„ Meinen Sie , Lizzi , daß ich' ? müßte ? — Ja , �
Doktor , wenn ich' « Ihnen anvertrauen dürfte ? "

M
„ Wenn Sie mir dasselbe nicht anvertraue » 0°". «,

Mr . HarrierS , so fordere ich Sie auk , fich mit dem Sch-. .,
stück in BetheSda einzufinden . Ich muthe Ihnen
zu , mir ein Schriftstück auszuhändigen , aber ich
ven Jbnen , daß Sie mit irgend einem Schriftstück -

Lord Davis sich in BetheSda einfinden , und fern «- �
Sie mich sofort benachrichten , wenn Lady Davis zur

gekehrt sein wird . Nicht einen Tag , nicht eine St »

dürfen Sie säumen . "
„ O, wenn ei wahr wäre ! Wenn Mylady noch

mal glücklich sein könnte ! " ,id

„ Sie wird e « sein I Da « kann ich Ihnen jetzt
fest versprechen . "

„ Und dann Lezzi, " sagte Mr . HarrierS , der

durch eine Jde nverbiodung wieder auf den

seiner höchste » Sehnsucht gekommen aar , „ und dann £

werden auch wir glücklich sein . "
Sie reichte ihm ihre runde Hand und sagte m » s

lichem Lächeln :

„ Dann HarrierS werden wir ' S auch sein ! "
Fritz aber dachte bei fich : _ /
„ Sie Alle w- rden glücklich sein ; ich allein » « * w

glücklich sein mein Leben lang . "
EinS hatte ihn mit tiefem Schmerz erfüllt ,

Entdeckung gemacht , daß Miß Elly , die Irre von Bei ?

die Tochter der Lady Davis fei.
Er liebte sie !
Das war ihm vielleicht jetzt erst zum klaren

sein gekommen . . . $
Er liebte sie und seine Liebe gehörte ch* '

Zeit . . .
Aber fie . . . ?

Vielleicht liebte fie ihn einst auch. $
Vielleicht würde einst die arme Irre von Bethe «

mit gleicher Innigkeit m ihr Herz geschlossen
Tochter der Lady Davis aber — o nein — � r

zwischen ihm und ihr war alsdann zu groß , zu # '

auch durch die heißeste Liebe überbrückt zu werden . K»

„ Miß Elly wird glücklich sei « ! " wiederholte
Alle werden glücklich sein l . . . Ich aber werde uns *

sein mein Leben lang ! " (Fortsetzung 1°



daß daS trtftlifdx ExoeditionskoipS tmft ich daran denken
könnte , einzudringen , ( ii wiro eine ungeheure Maffe Kameele
mit fich führen müffen , da alles Waffer mitgeschleppt werden
muß , und die Thiere sollet ! zum Theil noch erst von Indien
kommen . OSman Digma hal nun den Engländern nicht den
Tefallen gethan , fich schlagen zu laffen , sondern ist zurückge -
wichen , um nach d « m Abzüge der Engländer die alte Stellung
wieder einzunehmen .

— Nach einem Telegramm auS Suakim von gestern find
nach einem fünfstündigm Kampfe bei Htsheen alle Stellungen
OSman Digma ' s btfrgt worden und hat der Feind beträchtliche
Verluste erlitten Danach scheint es , als ob die Truppen
Grahams aufs Neue vorgeriickl find . Die Bestätigung tst ab¬

zuwarten Großen Werlo wird selbst der Sieg für die Eng -
länder nicht haben ; Dämmt Digma zieht fich in die
Wüste zurück und kommt zur gelegeneren Zeit wieder zum
Vorschein . _

o k a ? e s .

Die RegierungSprästdenten find angewiesen worden ,
Polueiverorvnungen zu erlaffen , durch welche das Aufblasen
des Fleisches ein für allemal verboten wird . Bisher war nur
das Aufdl ' - sen mit dem Munde verboten , das mit dem Blase -

balg aber gestattet . Auch letztere « soll künftighin nickt mehr
t ' attflnden , weil das Aufblasen die Zersetzung des Fleisches
befördert , zumal eS fich weiften « nur um das Fleisch von sehr
jurgen Kälbern und Hammeln handelt , welche « obnehin wegen
seiner Qualität weit leichter einer gesundheitsschädlichen Ver -

änderung unterliegen kann .
Die Romantik ist noch nicht ausgestorben . Es giebt

noch Fälle von . Liebe auf den ersten Blick " . Nur daß zum
Unterschiede von dem gewöhnlichen Verlaufe solcher Attacken
Amors der wahrbeitSgetreue Vorfall , von dem wir hier er «

jählkn , mit Ewtmeseilc zu glücklichem Ende geführt warde .
In einer der besseren Straßen deS Berliner Westende « wohnte
der „Nat . - Ztg . " zu ' olge eine Muter mit ihrer Tochter in über -
aus engen Verhältnissen . Die Ehsts » e « verstorbenen Er¬

nährers zahlten den Hinterbliebenen eine kleine Penfion . WaS
noch zum Leben fehlte , mußte daS Vermiethen der einzigen
Stube aufbringen . Mutter und Tochter waren auf Kammer
vnd Küche angewiesen . Tie Tochter nahm Malunterricht , um
die Kunst dann zum Erwerbe auszubeuten . Da kommt vor

kurzem — es find knapp vier Wochen her — ein Vetter aus
stner mitteldeutschen Restvenzstadt in Geschäften nach Berlin .
? n seiner Gesellschaft befindet fich einer der reichsten jungen
Leute jener Banken gesegneten Stadt Die beiden verabredeten
° m Abend einen Besuch inS Theater . „ Zuvor muß ich meine

Verwandten noch besuchen, " meinte der Vetter . „ Ist dort das
schöne Mädchen , das ich vor einigen Jahren aus der Entfer »

Jung sah V" „ Ja . " „ So nimm mich mit . " Das Mädchen ist
m der Thnt schön , graziös , geistvoll . Der Besuch genirte die

beiden Damen indessen , denn der Eingang zur kleinen Stube
suhrt durch die Küche . Der Fremde schien jedoch diese Aeußer -
uchkeiten nicht zu bemerken . Seiner dringenden Einladung ,

Ja« Deutsche Theater mit ihm zu besuchen , wurde nach

längerem Zögern Folge gegeben — um ' « kurz zu machen , am

nächsten Abend stellten fich die jungen Leute der Mama als

Brautpaar vor , noch in der Nacht gingen die telegravhischen

BerlodungSanzeigen ad , am nächsten Morgen mußte — der

Bräutigam bestand darauf — bereits der Standcsdeamte auf -
Ersucht werden und nach Ablauf der gesetzlich vorgeschriebenen

"hängefrist " fand die Hochzeit bei Huster statt . An der vor «

gehenden Schilderung ist mit peinlicher Sorgfalt jede Heber -

ststbung vermieden . Genau so hat stch' S zugetragen und VaS

stiche junge Paar b- findet fich jcit einigen Tagen auf der

hjstlsreiie . Der junge Gatte aber war nicht zufällig nach

% gekommen . Man hafte ihm eine reich : Braut zugedacht
r ® als er in seinem Heimathotte ihre Bekanntschaft machen

�llre, da floh er nach Berlin , denn er wollte fich nicht um
Mb verkaufen lass . n. Wie er hier zufällig seinem Glück in
ble Arme lief , ist vor siebend geschildert .

Auch ein Möbelhändler . Mit der Stettiner Eisendahn
kam vor etwa 14 Tagen ein junges Ehepaar nach Berlin ,
weiches , hier vollständig fremd , einen auf dem Bahnhof stehen -
den Herrn um Auskunst wegen Beschaffung eines Unterkommens
in « tnem Gasthofe bat . Der Gefragte gab bereitwilligst Aus -

tunft , erklärte fich bereit , die jungen Leute selbst nach einem

Gasthofe zu dringen , was von den Fremden dankbar angenom -
wen wurde . Im Laufe der Unterhaltung erfuhr der gefällige

. Fremdenführer, daß die jungen Leute nicht ohne Mtltel fich
dstänoen und die Abficht hätten , ein kleines Geschäft stch
kinzurichten . ES fiel ihm nicht schwer , dem jungen Ehepaar
» um Ankauf von Möbeln seinen in der Brunnenstraße befind -

«chen „ Möbel - Ausverkaus " zu empfehlen , in welchem dann

° uch einige Tage später , als die Leute vorläufig eine vaffend «

Wohnung gefunden , dieselben Möbel im Werthe von 400 Mk .

ankauften unv sofort bezahlten . . Nach Empfang der Möbel

Miegen bei d - m Ehepaar Bedenken über die Güte der gekauften
Möbel auf , und alS Nachbmsleuie ebenfalls ihre Zweifei aus -

' Wachen , wandten fich die mit den Berliner Echwindel - Aus -

Erkaufen nicht v- riraulen Piovinzialen an emen Rechtsanwalt ,
Wr ihnen den Rath ertheilte , dmch den gerichtlichen Sachver -

standigen die Möbel toxiren zu lassen . Nach dem Gutachten

Asteg Sachverständigen haben die mit rund 400 Mk . bezahlten
Möbel einen Werth von 130 Ml . Das betrogene Ehepaar hat

' e Hilfe der Kriminalpolizei angerufen .

. Eine Anzahl hiesiger Lederhfindler , namentlich im

Zentrum der Stadt , wurde in letzter Zeit mehrfach empfind -
Mch bestohlen . Die Spitzbuben halten in allen Fällen unter

% Ledervolräthen die besten Felle ausgesucht und waren stets

"J" der gestohlenen Beute glücklich entkommen . Ten Be -

Auhungen des Kriminal - Kommiffars Herrn Braun i „ es am

Donnerstag gelungen , die Einbrecher , fünf an der Zahl , fest -

fUnehmen . Die Uebersührung der Verbrecher , die alle ansang -

auf das harnäckigste leugneten , ist durch die glückliche

Kombination des genannten Beamten auf folgende Weile ge -

: Bei einem der Spitzbuben fand er ein Notizbuch , in

?iicd - m eine Anzahl Zahlen verzeichnet war . die erst addirt .

Mann du : th tine kleinere Zahl mit der Gesammtsumme

Lvchut waren . Diele addirten Zahlen ergaben zufallig

D. lahl der bei den verschiedenen

die
WWW' " uvv»»*». . „ .

ÄcIJp , w keL &cn verschiedenen Level handlern gestohlenen

W « UnJ die Ziffer , mit welcher vioidirt worden , die Anzahl

gor. �j' bbuben, die sich in den eiziellen ErlöS auS dem Raube

3ioMifc ?aiten . Als der umficktige Kommissar dem Besitzer deS

der diese « glücklich gelöste Rcchenexempel vorhielt , war

�iditiT � überrascht , daß der Kommissar sofort merkte , daS

"ttck getroffen zu haben . Einer der Verhafteten legte dann

an. A, r " b ' e ks�te " , später „die große Flöte "

Und hi" T er räumte erst halb und halb , spätcr alles ein )

" ' 4 würbe es möglich , eine der gefährlichsten Ein -

Und >. "sten so zu überführen , daß ihre Bestrafung gefichert

Kei Hauptstadt auf längere Zeit von ihren Raubzügen

wegen »f
der Lissauer und KönigSbeck ' sche « Mordsache

Ieb(n?-.. nstiftung zum Raube und Beibilfe zum Morde zu

Kvinm ül cher und zu zehnjähriger Zuchthausstrafe oerurtheilte

im� . . ' MonSr Dickhoff , welcher zur Verbüßung der Strafe fich

jstbs, >n dem hiestgen Zellenzefängniß befindet und da -

?aflen ? .
Dütenkleben beschäftigt wird , wurde vor einigen

� ivioÄ/ " ückerer Bedeckung nach dem neuen Justizpalast

�rri , Ä �Mbertührt , um dort vor dem Untersuchungsrichter

Jberden �stsswichtsrath Hollmann von Neuem vernommen zu

kU baden .
11 Kriminalpolizei glaubte , einen Anhalt gefunden

ok 6«tn6rX0 <öm
eine bestimmte Person wegen Betheiligung

gewesen wäre , die Verdachtsmomente gegen die verdächtige
Person na » verschiedenen Seiten hin zu unterstützen . Leider
deharrt Dickhcff bei seiner von Anfang an beliebten Manier ,
alles zu bestreiten unv absolut von nichts wissen zu wollen .

Et « Durchgänger . Am Mittwoch Abend wurde der Vo -
lontär S. , welcher seit einigen Monaten in einem Eisenguß -
waaren - Engros . Geschäft in der Wallstraße beschäftigt gewesen ,
von dem Prokuristen der Handlung beauftragt , einen mit
1080 M. beschwerten Brief nach dem Postamt in der Seydel -
straße zur Beförderung aufzugeben . Der Herr Volontär hat
e« aber vorgezogen , mit dem Geldbriefe durchzugehen . Allem
Vermuthen nach ist der letchtfinnige Mensch , dessen Vater den
Schaden bereits ersetzt bat , von einer bayerischen Kellnerin aus
einem Restaurant in der Geg- nd des Spittelmarktes begleitet ,
da daS Dämchen seit Donnerstag früh auch verschwunden ist .
Den Hafenstädten wurde ein Signalement beiden Vermiß¬
ten telegravhisch übermittelt .

Der Herr Rechtsanwalt — war zum Justizrath ernannt
und die « im „ Staattanzeiger " und „Justtzmintsterialblatt " amt -
Ii » bekannt gemacht . Kurze Z- it darauf erhielt der neue Herr
Justizrath die Ausfertigung eines Urtheils , in welchem es im
Rubrum bei einer Partei bieß , „vertreten turch den Rechtsan -
walt — Der Herr Justizrath hat fich dies nicht gefallen
lassrn , sondern Berichtigung des Thatbestandes beantragt , die
auch gewährt worden ist . Derselbe streng auf Form ha tende
Herr Junizrath sandte die ihm ohne den neuen Titel zugehen -
den Briefe an die Gerichte zurück unter Hinweis aus die er -
folgte und publizirte Ernennung mit dem Antrage , die zukömm -
liche Bezeichnung zu rrlheilen . Ob alle neuen Justizräthe wohl
so genau find ?

g. Unter ganz etgenthümliche « Umstände « ist am
Dom' . etstag Abend plötzlich der in einer hiestgen Zeitungs -
Expedition angestellt gewesene Annoncen - Akquistteur Richard
Winkler verfio - den , weshalb auch die Uebersührung der Leiche
nach dem Obduktionshause erfolgt tst . W. , welcher fich ullge -
meiner Beliebtheit nfteute und im Begriff stand , fich zu ver -
loben , kam am Donnerstag Abend gegen Vi9 Uhr nach seiner
in der Lmdenstraße 64 belegenen Wohnung gefahren und ließ
fich , bevor er sein in der ersten Etage belegenes Zimmer auf -
suchte , von seinem Wirth , Restaurateur ElSner , ein Glas Bier
geben , daS er hastig austrank . Als sodann W. in Begleitung des
E. von dem Parterrclokal nach seinem Zimmer gi g, bemerkte
ihm W. , daß er «inen Schmerz in den Füßen verspüre . Im
Zimmer angelangt , bat W. den E. , ihm doch eine Tasse Ka -
mtllenthee zu kochen , Vre er vor dem Schlafengeben austrinken
wollte . E. kam auch dcm Wunlche des W nach . Als er aber
kurze Zeit darauf wieder das Zimmer bettat , war der Thee aus -
getrunken und W. lag regungslos im Bett . E- rüttelte den
Körper wiederholt und da W. kein Lebenszeichen von fich gab ,
so lief E. ( es war gegen 10 Uhc Abends ) schleunigst nach
einem Arzt . Eist beim dritten Arzt fand er Hilfe . Dieser
konnte aber nur den eingetretenen Tod konstatiren . Da
Gründe für einen Selbstmord ganz und gar fehlen , so ist ti
noch räthselhaft , welches die eigentliche Todesursache ge -
wesen .

N. „ Direktor Lempp " . dessen Freilassung wir bereits
meldeten , versendet augenblicklich in einer Auflage von 12000
Stück Zirkulare , in welchen er die näheren Gründe zu seiner
Verhaftung am 19. Februar d. I . angiebt , und auch die Pro -
tesi - Etkiäamg veröffentlicht , die von ihm an maßgebender Stelle
eingereicht worden und die , wie es den An schein hat , auch zu
seiner Freilassung gcfüdrt hat . In der Lokal - Versammlung ,
die am Dienstag , den 24 . März, ° von dem Lokal - Vorsttzendm
anberaumt werden soll , sollen diese Zirkulare zur allgemeinen
Kenntniß gebracht werden .

Lettspindelbank - Arbeiter « ettheilt der Techniker und
Werlführer Herr Nack , Mariannensttaße 31 , Unterricht zum
Ausrechnen der Räder für alle vorkommenden Gewinde .
Das Ausrechnen der Räder fällt manchem Dreher ganz be -
sonders schwer , und da die in den Fabriken vorhandenen Ta «
bellen oft unzulänglich find , io gelingt es manchmal erst nach
schwierigen unv zettraubenden Berechnungen , die richtigen Räder
herauszufinden . Herr Nack lehrt in leicht faßlicher Weise , wie
man die betreffenden Räder findet . Näheres stehe Annonze .

Projektirte » Repertoire der Königlichen Schauspiele
vom 22 . bis 29 . März . Im Opernhäuser Sonntag ,
den 22 . : Oberon . König der Elfen ; Montag , den 23 : Der
Trompeter von Säkkingen : Dienstag , den 24 . : Der Wildschütz ;
Mittwoch , den 25 . : Tannhäuser ( Herr Niemann ) ; Donnerstag ,
dm 26 . : Unbestimmt ; Freitag , den 27 . : Die Walküre ( Herr
Niemann ) ; Sonnabend , dm 28 . ; 7. Sinfonie ; Sonntag ,
den 29 . : Die Königin von Saba . — Im Schauspiel -
Hause : Sonntag , dm 22 . : Kolderg ; Montag , dm 23 . : Auf
der Brautfahrt ; Dienstag , dm 24 : Der Kaufmann von
Venedig ; Mittwoch , den 25 . : Roderich Heller ' Donnerstag ,
den 26 . : Der Traum , ein Lebm ; Freitag , den 27 . : Tartuffe ,
Castor und Pollux ; Sonnabend , den 28 . : Der Kauf¬
mann von Vmedig ; Sonntag , den 29 . - Die Waise von
Lowood . _

Soswles Uttfl Arbeiterbewegung .
Die Arbeiterinnen Berlin « beginnen fich jetzt in rege -

rer Weise als früher für die öffentlichm Angelegenheiten zu
interesfiren . Wie immer , wenn die Versäumnisse ganzer Gene -
rationm nachgeholt werden müffen , hat die Bewegung noch
manches Unfertige an fich , aber die Frauen haben fich mit
überraschender Schnelligkeit in dem ihnen bisher fremden Ele -
ment zurechtzufinden geaußi . Aufgabe der Presse sollte es
nun sein , die Aufstrebenden soviel wie möglich zu unterstützen .
Statt dessen gefällt fich ein große : Theil unserer Blätter darin ,
alles inS Lächerliche zu ziehen , was in den Frauenversamm -
lungen vorkommt , und somit die gawze Bewegung zu kompro -
mitttren und zu lähmen . Beim „Berl . Tagbl . " und dem

„ Berl . Courier " kann man das am Ende nicht anders er -
warten ; für fie ist ja die Welt , vnd auch die wette Welt der
Wünsche und Interessen der Arbeiter nur dazu da , um Stoff
für pikante und schnoddrige Artikel zu liefern . Daß aber auch
Blätter , wie die „ VoikSztg ", nur Hohn und Spott für die
gereckte Sache der Arbetterftaum haben , das weckt in der

That arge Bedenken an ihrer Arbettcrfreundlichkeit und sollte
allen Arbeitern und besonders allen Arbeiterfrauen die Frage
nahe legen , ob sie solche Blätter durch Adon -
nements auch noch unterstützen wollen .

An » den Berichte « der österreichische « Fabrittnspek «
toreo . Der erste Bericht der Gewerbe - und Fabnkinspektoren
ttegt nunmehr vor . Er umfaßt ihre AmtSthäriakeit im Jahre
1884 , und ist den Etnzelberichten der neuen Inspektoren ein all -

gemeiner , erläuternder Bericht vorausgeschickt . Die Zahl der
tnspizirten Gcweibebetriede erreichte zu Ende des Berichtsjahres
die Höhe von 2564 mit 227 930 Arbeitern . Die Inspektoren
beschränkten fich nicht darauf , so und so viele Etablissements zu
besuchen und die Verhältnisse der daselbst beschäftigten Arbeiter

zu studirm , fie griffm , wo man eS verlangte und wo fie eS

thun durften , mit Rath und That ein . In mehr als hundert
Fällen gaben fie Anordnungen in Bezug auf die bauliche An -

läge der Etablissements , auf deren innere Einrichtung , auf Vor «

Achtungen zur Unfallverhütung . ES gelang ihnen , zuweilen
Strettigkeilen zwischen Arbeitern und Unternehmern zu schlichten
und letztere zu bewegen , die Aideiterhilstkassen in entsprechen -
der Weise zu dotiren . Auch den Dienst - oder Fabrikordnungen ,
die so häufig zur Unzufriedenheit des Personals begründeten
Anlaß geben , widmeten fie ihre Aufmerksamkeit . Sie regten
Verbesserungen an und ihre Anregungen fanden in vielen Fällen
Anklang . Hinsichtlich der Lage der Arbeiter

bringen die Einzelberichte nicht viel Er -

f r e u I i ch e S- Unter anderem wird bemerkt , daß beim Klein -

gewerbe zuweilen länger geardettet wird als beim fabrikmäßigen

Betrieb , daß viele Kinder unter vierzehn , ja selbst solche unter
zwölf Jahren , zu schweren Arbeiten herangezogen werden und
infolge dessen verkümmern . Auch die Frauenarbeit hat bedenk «
liche Dimenfionen angenommen . ES ist auf diesem Gebiete
noch sehr vieles nachzuholen unv herrschen in manchen Eiablisse -
mentS höchst bedauerlichc Zustände , in erster Linie jedoch in
den galizischen Petroleumg üben . Die Zustände dort werden
als geradezu astatisch dezeichnet . — So die vorläufigen Mel¬
dungen der Blätter . Wir kommen auf die Berichte noch aui -
führlich zurück , sowie fie unS zugegangen sein werden . Oester -
reich hat neuerdinaS viele privatstatistische Arbeiten über
industrielle Veihältnrffe aufzuweisen ; es wird von Interesse
sein , hiermit die offiziellen Berichte ver Beamten zu vergleichen
und zu kombiniren . Jedenfalls wird die Publikation viel Auf -
sehen erregen , und es Ist nur zu wünschen , daß in unserem
Nachbarrerch das an fich so wcrthvolle Institut ver Fabrik -
inspettoren zu voller Entfaltung kommt und nicht derartig
verkümmert wie in Deutschland .

Eine « Beweis für die Vorzügltchkeit unseres Wtrth -
schaftSsyftemS , erblickt der dekannte ftanzöfische National -
Ökonom Leroy Beaulieu in dem Einken des Zinsfußes . — In
dem gleichen Maß « muß fich nach ibm — und die deutschen
Blätter , liberale wie konservative , drucken das geduldig nach —
das Einkommen der befitzenden Klaffen vermindern und der
Lohn der Arbeiter erhöhen . „ Ueberall in der Welt geht die
Kapitalrente zurück ; da « beweisen am besten die aufeinander -
folgenden Konoertirungen der Staatsschulden in den Vereinigten
Staaten , in Frankeeich , in Belgien , in Oesterreich - Ungarn , in
Preußen , demnächst vorausfichilich in Italien und in Rußland . "
Der Verfasser deS Essai snr la rspartition des riebesses et
snr la tendance a mie moindre inSgalit « des conditions steht
in dem nothwendig damit parallel gehenden Steigen der Löhne
unv des Einkommens der kleinen L- ute eine , wenn auch mit
Etr ckungen und Rückschlägen , aber doch mit Naturnoth wendig -
kett fortschreitende Verminderung der sozialen Gegensätze und
die ohne Eingreifen deS Staates fich vollziehende „ Lösung der
sozialen Frage . " DaS macht fich also alles ganz von
selbst , ohne daß wir auch nur einen Finger zu rühren
brauchen . Schön wäre eS freilich , wenn das Sinken des Zinses
zugleich eine Verminderung des Einkommens der befitzenden
Klaffen bedeutete ; es bedeutet dieS aber doch nur dann , wenn
nicht etwa das zinstragende Kapital noch rascher w ä ch st ,als der Zinsfuß sinkt . Eine Million zu 5 Prozent verzinst
bringt immer erst die Hälfte von 10 Millionen zu einem
Prozent verzinst . Und in der That hat stch da « Kapital so
rasch vermehrt , daß für die d- fitzenden Klassen trotz Zinsfuß -
reduklionen ganz erklecklich mehr abfällt . Wir wiesen vor gar
nicht langer Zeit auf die Steigerung der ftan höfischen Mobiliar -
werthe hin und des Einkommens daraus , und ein Blick auf
unsere Industrie - und Handelsunternehmungen muß Jedem
zeigen , wie gewaltig d ? S Kapftal auch bei unS angeschwollen
ist , und wie es trotz aller Senkungen de « Zinsfußes einen
wachsenden , nicht einen finkenden Theil deS Nationaleinkommens
verschlingt . Nicht daS ist das Grundgesetz ver heutigen Ein -
kommensvertheilung , daß daS Lohneinkommen wächst und daS
Kapitaleiukommm stnkt, sondern daß im Gegenthell der Lohn
trotz aller Gütervermehrung gleich bleibt , oft sogar sinkt , daß
mithin der Lohn zu einem immer kleineren Bruchtheil des stetig
fich vermehrenden Nationaleinkommens zusammenschmilzt .

Liegnitz , 19. März . In der Schilderschen Lampenfabrik
haben gestern sämmltche Gesellen und Arbeiter Vte Arbeit ein -
gestellt . Grund hierzu ist eine Lohnheradsctzung , welche fich
die Leute nicht gefallen laffen wollen . Eine Einigung ist
di « jetzt nickt erzielt worden , und ver Streik dauert demzufolge
noch fort .

Aufruf der Cöllner Töpfer . Seit dem 9. März liegen
wir im Kampfe , ohne daß derselbe entschieden ist . Die Zahl
der Streikenden hat fich um 11 reduzirt , welche zum Theil
anderweitig Arbeit erhalten haben , und bettägt die Zahl
noch 61 . Die Haltung unv Stimmung der Streikenden tst
eine vorzüglich «, und habrn wir die Gunst der öffentlichen
Meinung auf unse er Seite , trotzdem nichts unversucht ge -
blieben rst , dieselbe zu beeinflussen . Zweimal find wir an die
Verwaltung heran getreten , um mit derselben zu verhandeln ,
jedoch ohne Erfolg , wir hoffen aber , daß fie bald nachgeben
müssen , indem die Arbeit nun drängt . Kollegen , Genossen !
Die jetzt noch Streikenden find der Stamm , welcher unter allen
Umständen entschlossen ist , auszuharren , wenn ste nur genügend
unterstützt werden . Es ist jetzt die Miethe fällig , und find wir
in der Lage , zur nächsten Zahlung etwas mehr geben zu
können , so würde dadurch der Muth gehoben werden . Haupt -
jäcklich die Verhciratheten befinden fich in traurigen Verhält «
niffen . Wenn wir noch eine kurze Z»it aushalten , kann der
Sieg nicht ausbleiben . Deshalb , Arbeiter unv Genossen , findwir gezwungen , so schwer es uns wird , und unter Anerkennung
Eurer bisberigen Hilfe nochmals an Euer SoltdaritätSaefühl
zu appelliren - Tretet auch ferner thatkräfttg für unsere Jnter -
essen , für die Interessen der gesammten Arbeiterschaft ein .
Reuiber , Sachse . Prtzvld , Kommission der streikenden Töpfer
in Cölln bei Meißen . Briefe u- s w. find zu richten an
Richard Sachse , ssiiederfähra Nr . 36 bei Meißen .

Verewe und Persammlungeu .
Eine große Versammlung des Arbeiter - BezirkSveretnS

der Rosenthaler Vorstadt findet am Montag , den 23 . März ,
in der Neuen Wallhalla , Schönhauser Allee 156 , statt . Tages¬
ordnung : 1. Vortrag über die Arbeiterfrage ( Ref . wird in der
Versammlung bekannt gemacht ) . 2 Verschiedenes ( Petitionen ,
Adreß - Kalender ) . 3. Fragekasten .

Delegirtcnversammlnng der Tischler . Drenstag , den
24 . März , AbendS 8' / , Uhr . im Louisen städtischen Konzerihaus ' ,Alte Jatobstraße 37 . T. - O. : 1 Die Konsequenzen der in
letzterer Zeit erfolgten Arbeitseinstellungen . 2. Die in letzterer
Zeit eingetretene Ueberardeil und Sonntagsardeit in den sog .
besseren Werkstätten spez . in der von Pohl , Oranienstraße 22 .
3. Kommisfionsbericht . Wertere Werkstätten werden noch auf «
genommen .

Unterstützungsverein der Schuhmacher . Montag ,
AbendS 8' / , Uhr , Versammlung bei Mündt . Köpilickerstr . 100 .
T . - O : Vortrag , Verschied - rres unv Fragekasten . Neue Mit «
glieder werden aufgenommen . Gäste willkommen .

Versammlung der Kranken - und Sterbetasse der
Metallarbeiter ( Z. H. 29 Hamburg ) heute Sonntag , den
22 . März , Vorm . 9 Uhr , in Dohnat ' s Salon , Alt - Moabft 90 .
Tagesordnung : 1. Wahl des Beitrags iammiers . 2. Wahl
eines Krankenkontroleurs . 3. Verschiedenes .

Im Verein zur Wahrung der Juteresse « der Tape -
zierer findet Moiftag , den 23 . v. M. , Abenvs 3' / , Uhr , in
Gratweils Blerhallen eine Versammlung statt mit ver Tages -
oidnung : 1. Bortrag , 2. Bericht über daS Stiftungsfest .
3. Jahresbericht des Kasfirers . 4 Verschiedenes und Frage -
kästen Der Zutritt ist jedem Kollegen gestattet .

Zentral - Kranten - und Sterbetasse der Tischler lt .
Für die Mitglieder der Verwaltung « stelle Berlin A. ( innere
Louiser . stadt ) findet am Montag Abend 8' / » Uhr eine Ver «
sammiuag Wrangelstraße 9 - 10 ( Urania ) statt . Tagesordnung :1. Statutenänderung . 2. Delegtrtenwahl . Mitgliedsbuch muß
vorgezeigt werden .

Der Vorstand des Verbands deutscher Zimmerlente
( Lokalverband Berlin ) hat fich geuöthigt gesehen , die regel¬
mäßige Versammlung des Verbandes von Scheffer' S Salon
nach vcn Armtn - Hallen , Kommandantenstr . 20 , zu verlegen und
findet die nächste Versammlung am Mittwoch , den 25 . d. M.
daselbst statt . ES ist Ehrensache eines jeden Mitgliedes , der
vorliegenden wichtigen Anträge halber pünltiirb zu erscheinen .
Auch werden daselbst an jedem Vereinsabcnd Mitglieder in die
Zenttalifirten HUfskrankenkaffe der Zimmerer aufgenommen .



Theater .
ft }iii «It4c * OmtfcuU .

beut « : Oberon .
Morqen : Der Trompeter von SZMngm .

« öulgltche « Schauspielhau » .
beute : Colberg .
Morgen : Auf der Brautfahrt . _

Deutsche » Theater .
beute : Hamlet .
Morgen : Romeo und Julia . _

Vellealttauee - Theater -
beute : Der Hypochonder
Morgen : Dieselbe Vorstellung . _

_ _
Reue « Artedrich . WUhelmkädttsches Theater . '

Heute : GaSparone .
Morgen : Dieselbe Vorstellung . _

Central - Theater :
Alte Jakobstraße 30 . Direktor : Ad . Emst .

H mU : Der Walzer - Konig .
Morgen : Dieselbe Vorstellung . _

« efident - Theater :
Direktion Anton Anno .

Heute : Zum 32 . Male : Der VergnllgungSzug . Hierauf : Die
Schulreiterin -

Morgen : Dieselbe Vorstellung . _
Walhalla Lperttteu - Theaker :

Heute . - Der Feldpreviger .
Morgen ; Dieselbe Vorstellung . _

Louisen städtische » Theater :
Heute ; Onkel Bräfig .
Morgen : Der zerstreute Professor und Becker » Geschichte .

Osteud - Thealer -
beute : Vtneta .
Morgen : Dieselbe Vorstellung . _

Walluer - Theater .
fcrute : Die Sorglosen .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

beute : Sulfurina .
Morgen :

Btttorta - Theater .

gen : Dieselbe Vorstellung .

Ultzamdra - Theater .

gm : Dieselbe Vorstellung .
beute : Bella - Vista -
Morgen :

Alle « Freunde « and Bekannte « empfehle m» i « e

Restauration

Zum wahren JTakob .
Weiss - und Bairisch - Bier ä Glas 10 Pf .

Für Abmd - Unterhaltung ist auf da » Beste gesorgt .

H. Spiekermann ,
258

_ RüderSdorferstr . 51 .
_

Herm . Kehr , Hutmacher .
Skalitzerstr . 109 , nahe d. Manteuffelstr .

Elegante Seidenhüte v . 5 —12 Mk.
Gute und feine Filzhüte v . 2 — 6 Mk.

Jede Reparatur wird sauber und billig ausgeführt .
69

_ Aufbügeln sofort für 25 Pfennige .

_ _

( Zweites Geschäft )

Filz - undSeidenhut - Geschäst
B rücken st raste 16, Eckhaus der Kopnickerstraßc , unter

Leitung meines Bruders

Gustav Ad . Hehr .
Alle Freunde und Bekannte bitte ich, bei Bedarf mich zu

unterstützen . _
362

A- h- HaSak .
"

Größte Auswahl sämmtlicher in - und ausländischer Sorten ,
sowie guten

Sumatra - Schnitt
zu billigsten Preisen

Brunnen - Straße 141142 ,
Gebr . Franck .

Restaurant
oonL

H. Licht5�

vormals Schmidt

| KöpnlelLerstrasse 65b gegenüber der Rohrpost |
empfiehlt feinen billigen

FriUistüclis - and Blinaastiscb .

Rheinwein .
In Fäßchm - und Flaschenfüllung versende ich einm selbst -

gekelterten gutm Roth - und Welsswein in reiner

Qualität bei billigster Berechnung .

I . Mann .

Anh . und Wodewaarmgeschäfi
M. Granzow ,

Nr . 32 . Wrangel - Straße Nr . 32 .

empfiehlt sämmtliche in dieses Fach einschlagende !

billigen Preisen bei solider Ausführung . Strohhü

gewaschen , gefärbt und moverrifiit . _

Cigarren eigener Fabrik ,
sowie alle Sorlm Rauch - , Kau - und Schnupftabape

_
A . Kunze , Forsterstraße 2. _

~

Kleine und große Vereinszimmer
auch . Sonntags zu habm Mauerstrahc 86 . [ 1304 ]

Artikel zu
trohhüte werden

582

Wöbef - u . ' Dotsterwclcrren - Icrbrik
von Georg Haake ,

Verkaufs - Lager Oranien - 0 $ ra » se STr . S5 | 86 .
Empfehle Möbel , Spiegel und Polsterwaaren zu bill gsten Produktionspreisen . — Mein Mufierbuch . ß enthaltend

20 zusammengestellte Wohnungs - Einrichtungm vom Einsachstm bis zum Eleganteren , versend « vofifrei . _ _ 346

Grosse

I
§

1
" 8

Pferde - und Equipag ' en -
Werloosung - zu Berlin .

Ziehung 20 und 21 April 1885

4291 Gewinne im Werth « von _

im 225,500 Mark
Haupt - Gewinne

12 complette Equipagen .
- » Laos 3 Mark .

11 Loose rar 30 Uark .

Caffee, Wein und Delicatesseu
Nach ausserhalb von 15 Hk . am franeo .

•Otot, Kerliii 8®. , MmraljlriH 40
am Kottbuser Platz l frühere Linde . )

_ _
e\

Augrust Herold
Berlin SO. , 112 Skalitzerstrass © 112 .

Spiegeb und PoljleWunreu- Mugnziu
Eigene Fabrik . Solide Preise . Prompte Bedienung 490

Fritz Sodtke , Hestaurateur ,
milerstrasse 193

empfiehlt seinen großen Butgeclidien ßlitfagstiflfi , 1owi « exquistten FrüWlksiisdi in großer Auswahl .

veibunden mit groß - m

Weiß - und Bsirischtiier - Ausschank.
Außerdem steht Vereine, , und Gesell schalten ein Extra - Zimmer für ca . 70 Peisonen jederzeit zzr Ve,fügunz .

Bedienung . Ilm recht zahlreichen Besuch bittet _ . .
« 7 Fritz Todte

En gros Lager Export
sämmtlicher Bedarfsartikel für Herren Kleidermache ' "

Migste LezugsqueUe , auch im Einzelnen zu Ellgros - preisen . �
Sämmtliche Futter sloffe ClotyS , Lcrnewand . Aermclfntier . Köper , Borte « » . Knöpfe , Seide , Schnall «

wie überhaupt alle Nähmaterialzen zu aaßerorbenUich b. . . . m Preisen .
Sroß ' S Lager aller S. ' ruh iten t weißeo und bunten Westen - Stoffen — Die angehäuften Rester t «

Seinen und Futterstoffen werden unter dem Koste - pretse ausverkauft .

_
Siegmund Berger , « » Im S. , 65 Alte I - Kobstraßt

en gros . Cigarren - u . Tabak - Handlung « « �

Fritz Goercki
VeiUn 80 . , Admiralstraße 40 ( frühere Linde . �

Import echtrr Havanna , Lager aller Sorten llamh - und Schnupftabake .
btciq afsorizrtc » La,, » « ech « tiirtrsener , - utstscher und amerikanischer Stgarretten and Tabake .

_
�cht ' . t l ohäuser Kautabake .

Produktiv - iet
T- ievon Mitglievern des sdachoereins der Schneider gegründete

U . Bohstoif - Grenossenschaft der Schnei '
ZU Berlin ( Eingetragene Genosseuschast )

No . 30 ZIMMER - STRASSE No . 30
A

empfiehlt ihr Lager fertiger Herr «. - Garderob - , sowie ihr reichhaltig , Lager in - und ausländischer Stoffe .

Borte und Knöpfe . Herren - Garderoben jeder Ärt werden nach �

angefertigt KwUt Irbeit . »- «erhafte Stoffe . Jtftt preise.
,1Q

Bitte genau auf Strasse und Xnmuier zu achten .
Her Vorstand und Verwaltund��

Verantwortlicher Redakteur K. Ero « « erm - n vrrlin . Druck und Vertag von Ma » Badtag m Berim SWH Beuthstraße 2. chim « ewe



Beilage M Berliner Bolksblntt .
Nr . 69 . Sonntag den 22 . März 1885 . IJ, Iahrzang .

diu schreckliches Grubenunglück .
Die heute einlangenden Nichrichtm über dat Gruben «

Unglück auf der Zeche . . Camvhaufen " bei Dudweiler find herz «

zeneitjend . Ein Telegramm oeg Wolff ' schen Bureaus meldet ,

daß bis gestern , Donnenta « , Mttaa 3 Uhr von den 219 ver¬

unglückten Bergleuten 137 todt und 61 lebend zu Tage ge «
lörden waren ; von letzteren find schon einige gestorben . Die

übrigen in der Grube Verunglückten find todt und können der

starken Verschüttungen wegen nur langsam zu Tage gefördert
werden . Es find also 168 Bergleute sofort gelödlet worden ,
andere werden den erhaltenen Verletzungen erliegen . Die
„ Germ . " giebt folgende eingesandte Schilderungen :

Dudwerler , 18. März . Ein furchtbares Unglück ist gestern
Abend , den 17. , zwischen 11 und 12 Uhr auf Grube Camp -
Hausen durch schlagende Wetter vorgekommen . ES find Abends
216 Bergleute und drei Steiger angefahren , davon find 51

Mann zu Tage gefördert . Die Rettungtarbeiten dauern fort ,
besonders sei erwähnt Inspektor Dr . Sättig , er arbeitet todes «

verachtend an dem Reuungswerke - Derselbe mußte heute Vor -

Wittag nach Hause gefahren werden , ging jedoch Nachmittags
tofort wieder ans Werk . Die EntzündungSursachc ist nnbekannt .

Furchtbare Menschenmaffen strömen ron den umliegenden Ort «

schaften und Gruben herbei . Herzzerreißend ist daS Jammern
und Weinen der Angehörigen . Von den drei Steigern find
WS jetzt zwei todt zu Tage ( Bost und Gläser ) , Steiger Kirscht
M noch nicht gefunden . Die noch Fehlenden glaubt man alle
todt . Soviel für heute .

Ein zweiter Originalbericht lautet : Saarbrücken , 18. März .

entsetzliches Unglück hat in der vergangenen Nacht unser

Kohlenrevier detroffen . Auf der Zeche „ Camphausen " , Sta -
twn der Fischbachdahn , waren gestern 219 Bergleute zur Nacht «

iw' cht angefahren . Gegen 12 Uhr Nachts erfolgte auf bis jetzt
unerkläne Weise eine Explofion schlagender Wetter mit einer

veftigkett , daß die Flamme zum Schacht Camphausen U. hoch

«»«ausschlug und die ganze Zimmerung zerstört wurde . Jndeß ,
v>ese Zerstörung hat gar nichts zu bedeuten im Vergleich mit

ocm Unglück im Innern der Strecken und Querschläge ; fast
alle find fie eingestürzt und haben diejenigen Arbeiter , die

wcht von den Wettern verbrannt oder von den Nachschwaden

�tohlenoxydgasen ) erstickt waren , zerschmettert oder verschüttet .
* 3 « heule Nachmittag 5 Uhr waren von sämmtlichen , bei
v « Verlesung vor der Schicht gegenwärtigen 219 Bergleuten

Beamten , 26 lebende und 21 todte mit der einzigen , noch

betriebsmäßigen Förderschale an Schacht I zu Tage gefördert .

Z- ' b übrigen zu retten ist weaen der gänzlichen Zerstörung

5 " Baue und der giftigen Schwaden fast nmöglich . Die

Jpehöroen waren sofoit nach erhaltener Meldung zur Stelle ,
v « Geheime Bergrath Herr Eilert fuhr in Begleitung des

Kbrrn Inspektor » Dr . Sattig persönlich in den Schacht . Herr

Inspektor Satttg , der fich in einem Ouerschlage zuweit votge -

hatte , wäre fast der Pflichttreue zum Opfer gefallen :

Mühe nur konnten ihn seine Begleiter , Vi« selbst mit

rj » Schwaden kämpften , vom ErsttckungStode retten - Ein

�ÄerreißcndeS Bild . bieten die Taufende von Angehörigen

«i Verunglückten , die fich um die Schachtbühne drängen . Eine
wreifin erzählt « dem Schreiber diese », daß ihr Mann mit zwei
erwachsenen Söhnen den Tod gefunden hätte . Auf einem leichten
Mit Kühen bespannten Wägelchen liegen drei koblengeschwärzt «
Leichen , der Fuhrmann sagt : e« find meine drei Brüder . Im

Maschinengedäude liegen nebeneinander 20 Todte , erstickt und

verbrannt , ein gräßlicher Anblick , zumal , da die meisten der

Aibester in den bis 700 Meter tiefen Bauen wegen der Hitze
mit nacktem Oberkörper arbeiten müssen , also ihren verbrannten

Körper fast ohne Hülle zeigten .
Das Aufsuchen und Zutagebefördern der Arbeiter , die unten

verbrannt , erstickt oder verschüttet liegen , wird oorauSstchtlich

Noch mehrere Tage In Anspruch nehmen .

Die „ Köln . Ztv . " bringt folgenden Bericht :

Saardrücken , 18. März . Das Unglück auf der Grube Camp «

hausen ist das größte , daS im Saarrevier bisher vorgekommen ,
bas «ist « größere in den neuen Anlagen des FischdachthaleS .
Die Gruben haben hier im Allgemeinen wenig Grubengas , find

* 0 « außerordentlich trocken und die Kohle staubt in Hohem

berliner Sountagsplauderei .
fi . C. Nach der unzweifelhaften Angabe de « Kalender «

da : der Frühling gestern seinen Einzug bei unS gehalten .
* * hindert uv « daher nichts , uns mit ganzem Herzen all '

lenen wonige « Gefühlen zu überlassen , die für alle einiger »

�aßen poetisch veranlagt « Herzen mit dem Eintreten de «

�vze« verbunden find .

Freilich heulte vorgestern Abend der Sturm noch ganz

Msetzlich durch die Straßen , Hagel und Regen klatschte
' N angenehmer Mischung gegen die Fensterscheiben , und an

"«sonder « zugigen Ecken konnte man die eilfertigsten Wett »

auf . beobachten, neckisch hatte der Wind so manchem ftied »

l ' chcn Bürger den Hut entführt und lustig rollt « die „ Be -

hauptung " ' durch Pfütze » und Regenlachen .
Da « kommt davon , wenn man spät Abend « noch in

" " e Kneipe zieht .
Dem Manne , der kein freie « Verfügungsrecht über

�"en Hausschlüssel hat , wird da » so leicht nicht pasfiren ,

5. Ntzt eben längst zu Hause , wenn der nächtlich « Stur «

ädere Leute noch schikanirt .

v Doch auch diese « wird ander « werden , e « wird in naher

Kukunst keine Hausfrau mehr allein und verlassen zu Haufe

" Wm, während ihr Tyrann an seinem Stammtisch haust

in furchtbarer Weise politisch kannegießert . Die ganze

. -uielt oder vielmehr Kneipordnung wird umgestaltet wer -

ehelicher Zwist , Gardinenpredigten , Schmollen und

v ' ° » umm werden wie längst verschollene Sagen einer todte »

toi angehören , und Mann und Weib werden ewige Flitter »

�( n feiern .
Und wann da « geschehen wird ? Nun einfach , wenn

ZSMSWKB !
J « « in unser « sündige Erde , und e « rvird dann Nie -

dito,/ *» « ehr gestattet sein , unseren Planeten al « daS ir -

Jammerthal zu bezeichnen .

», « « Hoch diesem braven Man « , der einen solchen
' chheitsbeglückenden Plan gefaßt hat .

Grade . Das ist wahrscheinlich der Grund , daß die Explofion hier
so g: oßt Wi : kung hatte . Sie ist durch den brennenden Kohlenstaub
wnter gelingen worden . Die Explofion geschah auf der vor -
letzten Sohle , die 500 M. tief liegt . Man will die Flammen
thuimhoch aus dem Schachte haben schlagen sehen . Ein Signal -
wärt « bei der Földerung wurde aetödrt . Von der Belegschaft
waren 16 Mann kurz vor der Explofion aufgefahren . Unter
den wahrscheinlich Getödteten find auch drei Steiger - Me
herauSgefördcrten Leichen werden in einem Saale des Ma -
schinenhauseS auf Stroh gelegt und hier durch die Gruben -
beamten rekognoSzirt . Sie find zumeist stark verbrannt , thetl -
weise auch sonst verletzt , anscheinend durch Abstürze . Einzelnen
ist die Haut heruntergerissen . Die Leichen find bis zur Hälfte
entblößt , da in der Grude eine Wärme bis zu 30 Gr . herrscht
und die Leute daher halb entkleidet arbeiten . Der Betrieb ist sofort
eingestellt worden . Infolge dessen mangelte es alsbald an Kohlen
für die Fördermaschinen ; die Kohlen mußten anderwärts her -
gefahren werden . Die Beamten der Bergwerksdirektion auS
Saarbrücken waren rechtzeitig zur Stelle ; ein besonderer Zug
brachte ste heute Morgen dahin . Gcheimrath Eilert leitet die
Rettungsarbeiten . Der Direktor der Grube Sättig war von
Anfang an 12 volle Stunden in der Grube und erkrankte alS -
dann . Die Förderung geht wegen des zerstörten zweiten
Schachtes nur langsam vorwärts - Ein Arzt ist in die Grube
gefahren und eS werden zunächst dieLebenden gefördert , während
die Tobten später geborgen werden sollen - Die Trauer und Be «
stürzung in den Bergmann Sdörfern ist ungeheuer . Zu Tausenden
strömt die Bevölkerung , Männer , Weiber und Kinder , an der Un -
glücksstclle und an der Förderung zusammen ; jeder neu ge '
förderte Körper wird mit lautem Jammer empfangen . AuS
einer Familie find fünf Brüder getödtet . Ein Junge kam
noch alS gereitet zu Tage , nachdem er 12 Stunden unten zu¬
gebracht hatte , lieber die Ursache der Explosion ist noch nichts
bekannt . Es dürsten noch acht Tage vergehen , bevor die
letzte Leiche geborgen sein wird . Der „ Saardrücker Zeitung "
entnehmen wir noch folgende Mittheilungcn über das Gruben »
unglück : „ Gegen 12 Uhr Nachts erfolgte in der Grube eine
so heftige Explofion , daß die Flammen zum Schachtthurm
herausschlugen und der Signalwärter getödtet wurde . Die
Verunglückten find meist aus Fischbach , Hmesohr , Sulzbach ,
Dudweiler und Reinsbuch . Auf die erste Nachricht von dem
Unglücksfall waren die Mitglieder der Bergwerksoirektion
mrltels ExtrazugeS nach Camphausen geeilt , um fich an der
Retlung zu betheiligen . Auch Landrath v. Richthofen , Bür «
germeister Blum rc. waren anwesend . Der Jammer ist gren -
zenloS . Eine Frau von Dudweller , deren einem Sohn vor
Kurzen , daS Augenlicht dmch Explofion zerstört worden , hat
den jüngsten Sohn jetzt auch noch verloren . Von einer Fa -
mili « Minke auS Dudweiler sollen 5 Brüder , von einer Fa -
milie aus Fischbach 4 Söhne und 1 Schwiegersohn verun¬
glückt sein . . Die Rettungsarbeiten können , da nur einer von
drei Schächten fahrbar und die Grubenstcecken weit verzweigt
find , nur sehr langsam von Statten gehen . "

Saarbrücken , 20 . März . Fernerhin liegt noch folgende
Meldung vor : Seit gestern Abend find wettere 10 Leichen
ans Tageslicht gebracht worden , so daß die Geiammtzahi der
bis jetzt konstatirten Verunglitckten löS beträgt . Die seit gestern
geförverten Tobten find gräßlich veifiümmeit , verbrannt und
daher unerkennbar . Etwa 15 Bergleute find noch nicht auf -
gefunden und herausgeschafft . Die Rettungsarbeiten werden
mit dem größten Eifer fortgesetzt . Der Jammer ist unbe -
schreiblich . _

PaMmentsbenMe
Deutscher Steichttag .

73 . Sitzung vom 21 . März , Nachmittags 1 Uhr .
An , Tischt d«S BundesratheS von Boetticher ,

Bronsartv . Schellendorff , o. Schelling u. A.
Der Bericht der Reichsschuldenkommisston über die Ver «

waltung des Echuldenwcsens wird durch Dechargirung er «
ledigt .

ES folgt die zweite Berathung der allgemeinen

Verdient er nicht in der That die höchste Anerken -

nuvg ? Man denke sich nur die angenehme Aussicht , ruhig ,
ohne sich die Stiefel naß zu machen , zu Haufe fitzen zu
können , und ganz nach Belieben einen Schoppen nach dem
andern leeren zu dürfen .

Man hat damit nicht mehr Mühe , al « wenn man sich
heute dem mehr als zweifelhaften Genuß eines Glases Lei -

tungswasserS hingiebt .
Allerdings hat dasselbe ja auch bisweilen eine

Farbe wie ' �schlechte» Bier , und wer Vegetarier ist ,
wird nur mit gerechtem Bedenkens dieses Zeug ver -

schlucken . Man kann ja nun einwenden , daß man auch
schon früher in seiner Wohnung Bier trinken konnte . DaS

war doch aber nur ein sehr getheilteS Vergnügen , weil man

sich hauptsächlich auf den Verbrauch von Flaschenbier be -

schränken mußte . Flaschenbier ist bekanntlich nicht Jeder -
mann » Sache , und war eS einmal einem Ehemann gelun »
gen , seine Frau bei irgend einer feierlichen Gelegenheit von
der Nothwendigkeit eine » aufzulegenden Achtels zu über »

zeugen , so machte das doch entschieden eine Unmenge von

Umständen und Schmutzerei , und der Spaß der ganzen
Sache wurde mindestens ein fraglicher .

Jetzt , oder wenigstens bald , in naher Zukunft min »

bestens , wird man das Alles nicht mehr kennen , und aus
dem Hahn der Wasserleitung wird Erquickung und Labung
über die leidende Menschheit dahin strömen .

Wie dieser große Mann mit seiner weltbewegenden
Erfindung überall mit unendlichem Jubel begrüßt werden

wird , so hat in der vergangenen Woche ein anderer — in

seiner Art ja auch ein Weltbeglücker — unsägliches Weh '
und Leiden über verschiedene unserer Mitbürger gebracht .

„ ES war ' so schön gewesen , doch «S hat nicht solle »
sein " — so sagt gewiß jetzt mancher Dekori . te , wevn er
mit wehmüthigem , thränenumflortem Blick Abschied nimmt

von dem glänzende » Stern , von de « bunten Bändch n,
um eS für alle Zeiten in die verborgenste Schublade seine »
Schreibtisches zu verschließen . Alle » ist eitel auf der

Welt , selbst der Glaube an die Echtheit eine » per »

fischen Ferman » , und niemal » hat wohl «in Mensch
da « Verttauen seiner Mitbürger in unwürdigerer Weise
aemißbraucht , al » jener unglückselige Barov , der freigebig
Knopflöcher und Halikcagen gegen gleich baare Bezahlung. . . . .

' " " Augenblick , al « er sich von der Polize »

Rechnung für 1880/81 , für welche Sie Rechnungskommis «
fion die Dechargeertheilung vorschlägt .

Abg. Meyer ( Halle ) deamragt , einzelne Aus . ,adepost « n
auS dem Etat der Militärverwaltung , wo nach dem Monitum
der Oberrechnungskammer eine den bestehenden Vorschriften
widersprechende Verausgabung stattgefunden bat , ohne daß die
Militärverwaltung eine nachträgliche Genehmigung deantragt ,
nachträglich zu genehmigen ; eventuell aber die Decharge für
diese Ausgaben vorzubehalten . Der Rechnungshof hat bean »
standet , daß gewisse nicht etatmäßige Ausgaben justifizirt war »den find durch Anträge der betreffenden KriegSnerwaltung und
nicht durchAnträge des im Reiche verantwortlichen Beamten .
Materielle Einwendungen haben wir nicht zu erheben , er »kennen vielmehr an , daß nach Lage der Sache die Behörde
wohl veranlaßt war , diese Ausgaben zu leisten ; wir machen
auS diesen vom Rechnungshof hervorgehobenen Umständen
keinen Differenzpunkt zwischen uns und der Regierung und
glaubrn durch unseren Antrag den versöhnlichsten Weg einge »
schlagen zu haben .

Minister Bronsart von Schellendorff : Icherkläre für jetzt nur von Neuem , daß die vom König von
Preußen in diesen Dingen erlaffenen Ordres alS die Ange «
legenyeit vollständig erledigend angesehen werden müssen , o
daß ei einer nachträglichen Genehmigung deS Reichstages n. cht
dedarf .

Abg. Richter : Bei der Rechnung für 1879/86 hat der
Reichstag mit großer Mehrheit einen dem Antrage Meyer ana »
logen Beschluß gefaßt . Denselben Standpunkt bitte ich Sie ,
auch beute einzunehmen .

Minister Bronsart von Schellendorff erinnert
daran , daß die liberalen Antragsteller ihr Vorgehen nicht wohl
versöhnlich meinen können , denn fie seien es gerade , die jetztden big zum vorigen Jahre noch zwischen der Regierung und
dem Reichstag in dieser Frage bestandenen Waffenstillstand
stören .

Abg. R t ck e r t : Von einem Waffenstillstand ist nicht die
Rede . Die Anfichten der Regierung und der Volksvertretung
stehen fich prinzipiell gegenüber . Wenn wir den Rechnung «-
Hof im Stiche lassen wollten , so würden . wir damit anerkennen ,

daß die Regierung recht hat , und würden unseren eigenen
Rechten etwas vergeben . Wir können hier nur Beschlüffe
fassen , die unseren prinzipiellen Standpunkt wahren . Prinzipiell
aber hab - n wir den Standpunkt der Regierung nie als korrekt
anerkannt . Ich bitte den Minister , nicht Konsequenzen auS
seiner Theorie zu ziehen und uns nicht in einer Weise
zu proooziren , daß wir noch mehr auS unserer Reserve
heiauStreten und die Dechargirung überhaupt verweigern
müßten .

Minister Bronsartv . Schellendorff : Ich halte
meinen Vergleich mit dem Waffenstillstand völlig ausrecht .
Nicht auS der Initiative der Regierung , sondern auS der des
HauseS ist die Situation verschärft worden . Nicht der preußi »
sche Kriegsmtnister hat die Streitstage aufgerührt , sondern der
Antragsteller und seine Partei , welche jetzt die Gelegenheit für
gekommen halten , um ihrer früher nur in der Kommisston ge -
äußerten Auffaffung im Plenum Geltung zu verschaffen . Der
König von Preußen bat aber in loyaler Ausübung des ihmnach Annahme der Regierungen zustehenden Recht « einen
JustifizirungSbefehl gegeben an die Armee ; wir können unS
nicht der Konsequenz aussetzen , die aus der nachträglichen Ge»
nehmigung dieses Befehls durch den Reichstag folgen würde ,anzuerkennen , daß der RrickStaa einmal die Ausführung eineS
solchen Befehls als unzuläsfig bezeichnen dürste .

Abg. H ä n e l : Wenn der Kriegsminister alles daS , was
seine Verantwortlichkeit zu decken hat , unter die KategoriendeS „ Befehles " bringt , dann müssen wir überhaupt darauf ver «
zichten , über Militärbudget und milttärische Dinge auch nurein Wort zu sagen . In rechnungsmäßigen finanzirllen Dingensteht die Militärverwaltung nicht anders da alS jede andere ,det welcher ebenfalls an letzter Stelle die Intention und selbst«>ne Verfügung des Kaisers vorliegen kann und sehr häufigthatsächlich vorliegt .

Kriegsminifter Bronsart v. Schellendorff : Auchder Abg . Hänel bat dt - Beziehungen deS preußischen Kriegs -

auSschmückte, in dem !

auf Fälschungen ertappen ließ und jetzt hinter den düsteren
Mauern de » Untersuchungsgefängnisses darüber nachdenken
muß , wem eigentlich da « Recht und die Befugniß zusteht ,
nach Verdienst und Würdigkeit Orden und hohe Titel zu
verleihen .

Für uns und unsere Leser entbehrt ein solche « Vor »
kommniß gewiß nicht der Tragikomik , und eS ist recht
weife von der Natur eingerichtet , daß in dieser Beziehung
doch immer nur gewisse Kreise gebauernfängert « erden
können .

Dem Verdienst seine Krone , dem Ehrsüchtigen seinen
Orden — wenn er auch nicht viel mehr Werth desitzt , wie
«ine einfache KotillonauSzeichnung.

Eitelkeit und Ehrsucht — diese beiden Eigenschaftendrücken unserem ganzen Zeitalter seinen eigenartigen
Stempel auf .

Falsche Begriffe von Ehre waren eS , die in der ver »
flossenen Woche junge , noch nicht im Mannesalter stehende
Leute vor de » Strafrichter brachten , wo ste sich verant -
worten sollten wegen eines Vergehens , das unter anderen
Umständen mit den schwersten Strafen belegt wird , welcheunser Strafgesetzbuch kennt .

Der Ausgang de « Prozesses Oehlke ist bekannt , e »
will uns nicht scheinen , als ob daS Urtheil allgemeine Be¬
friedigung hervorgerufen hätte .

Gab dieser Prozeß auch ein abschreckende» Bild von
der Verwilderung , welche in deu sogenannten «gebildeten "
Kreisen herrscht , so velstummte die Diskussion hierüber
sofort , al » die Kunde von dem entsetzlichen Unglück in den
Kohlenbergwerken bei Saalbrücken da » deutsche Vaterland
durcheilte .

Fast zweihundert Männer find dort ihrem Beruf zum
Opfer gefallen , bis jetzt hat man noch nicht einmal die ver »
kohlten Leiber an da « Tageslicht schaffen können .

Jetzt wollen wir sehen , wie fich die Deutschen de »
Deutschen gegenüber betragen . Wird man jetzt auch Bälle ,
Theater - und Festvorstellungen aller Art veranstalten ? Zu
Gunsten der Spanier that man daS , man tanzte und
zechte und sammelte , wir wollen hoffen , daß diejenigen
Leute , welche für Fremde stets masseahafr Geld haben , sichihren eigenen Landsleuten gegenüber «benfall « hochherzigund edelmüthig zeigen werden .



Ministeriums zu 6t . Majestät dem Kaiser verschoben . ES ban «

delt sich karntcht um einen Verwaltungs - , sondern um einen

Gnadenakt . Es haben vollständig bona flde aus Versehen
einige Dovpelzahlungen stattaefunven . Es wäre unbillig ge »
wesen , den daran schuldigen Beamten den Schadenersatz auf »

zuerlegen . Er . Majestät hat deshalb von dem verfaffungS »

mäßigen Gnadenrecht Gebrauch gemacht und die Sache nieder »

geschlagen . Das Argument , daß durch das Gnadenrecht deö

Königs ein Recht dritter Personen nicht berührt werden dürfe .

ist hinfällig . Auch wenn ein Verbrecher begnadigt wird , wird

ein Recht dritter Personen beeinträchtigt , nämlich das Recht

desjenigen , der durch den Verbrecher geschädigt ist . ( Lebhafter
Widerspruch links . ) Ich muß für den König von Preußm

dasselbe Recht in Anspruch nehmen wie für alle anderen Bun -

dessürsten . Durch die Reichsverfaffung ist daS königliche
Gnadenrecht in keiner Weise beschränkt worden . Den Rech -

nungshof können Sie doch gewiß nicht als Hllfstruppe bei

einer beadstchtigten Restriktion königlicher Rechte heranziehen .
ES ist eine königliche Behörde , seine Mitglieder werden vom

Könige ernannt . Ich würde meine Pflicht auf daS Gröblichste

verletzen , wenn ich stillschweigen wollte zu der Beein -

trächtigung eines Rechtes der Krone . Wenn davor

gewamt wird , den Reichstag zu schärferen Schritten

zu drängen , so würde doch eventuell die Schuld
daran nicht an uns liegen , sondern an denen , die diese Frage

aufgerührt haben , nachdem wir uns bisher in der Kommisstou

stets bequem arrangirt hatten . , ,
Abg. Hänel : Alle Angriffe des Kriegsmimsters werden

durch den vom OberrechnungShof einmal eingenommenen Stand »

punkt abgestumpft ; umsomebr , alS diese Behörde eine königliche
ist , der solche Suppofinonen , wie fie der Minister unS macht ,

nicht untergeschoben werden können . Der Rechnungshof geht
bei seinen Monitis davon aus . daß ein Recht , ein Gesetz ver -

letzt sei. Wenn wir von demselben Standpunkte ausgehen , so
kann unS der Minister das doch nicht vorwerfen . Jede leiden »

schaftliche , nicht rein sachliche Deduktion deS Ministers muß an

diesem Punkte scheitern . ES ist recht bedenklich , mtt großen

staatsrechtlichen Gesichtspunkten zu operiren , um eine praktisch

recht kleine Sache durchzusetzen . Wir behaupten , daß das Be »

anadigungSrecht auf finanzielle Dinge nicht ausgedehnt weiden

kann , ohne daß dem parlamentarischen Budgetrecht zu nahe

getreten würde . Wer leugnet denn , daß der König , dezw . der

Kaiser begnadigen kann ? Wir meinen nur , daß durch unsere
Rechte gegenüber der Finanzverwaltung jeneS Gnadenrecht eine

Grenze findet , die dahrn führt , daß der verantwortliche Minister
tLe Verantwortlichkeit für einen derartigen Gnadenakt uns

gegenüber übernehmen muß und dadurch allerdings fich der Gefahr

aussetzt , daß die Decharge unter Umständen auch verweigert
werden kann . DaS ist die richtige Frage , und mit allgemeinen

Deduktionen , die immer nur zu leidenschaftlichen Erörterungen

führen , sollte der Kriegsminister fern bleiben . Auch auf daS

eplnöse und etwaS verwickelte Thema vom König von Preußen
und vom Deutschen Kaiser ist der Kriegsmrnister zurück -

gekommen . Es handelt fich hier doch immer um Akte der

Finanzverwaltung , denn ein solcher ist eine Begnadigung , die

fich auf finanzielle Dinge bezieht , wenn es auch ern höchster

Akt sein kann . Nach dem Kriegsminister wird die Finanz .

Verwaltung in milttärischen Dingen nach wie vor von dem

Könige von Preußen geführt . Ich leugne das , ich behaupte ,
das widerspricht schnursttacks den Verfaffungsartikeln . Die

Finanzverwaltung wird in allen Verwaltungszweigen auch

auf dem Gebiete der Milttärverwaltung , von Sr . Majestät dem

Kaiser , nicht von dem Könige Preußen , geführt . Auf Baiern

mit seiner Separatstellung findet diese Deduktion natürlich
keine Anwendung ; auch bezüglich Württembergs mag die Sache
etwai zweifelhaft liegen ; ich habe aber hier nur das ver »

fassungSmäßige Recht dem RriegSminister gegenüber zu wahren .
Art . 62 der Verfassung besagt bezüglich der militärischen Finanz -
Verwaltung : „ Zur Bestrettung d « S Aufwandes für daS ae »

sammte deutsche Heer und die zu demselben gehörenden
Einrichtungen find bis zum 31 . Dezember 1871 - das ist

eine provisorische Bestimmung — dem Kaiser so und so

viel Geld zur Verfügung zu stellen ". Also der Kaiser , nicht

der König von Preußen , kommt in den B- fitz der gestimmten

finanziellen Mittel des Reiches ! Und wem gehören denn die

Fonds der einzelnen Kontingentsverwaltungen , wem die Grund -

stücke und das gesammte Kriegsmaterial ? Dem Könige von

Preußen oder dem deutschen Kaiser in seiner staatsrechtlichen

Stellung ? Wir haben doch ein besonderes Gesetz , wonach die

zum Dienstgebrauch einer deutschm Verwaltung bestimmten

Gegenstände sammt und sonders Eigenthum� deS

Reiches sind ! Soll über diese Reichsaktiva der König von

Preußen in dieser seiner Eigenschaft disponirm können ? lieber

Reichsmittel können nur Reichsinstanzen verfttzen , nur der

Kaiser ist Inhaber der militärischen Finanzverwallung deS

Reiches , und alle Organe dieser finanziellen Seite der Militär »

Verwaltung find Reichsorgane . Deshalb find alle Verfügungen ,
welche in derartigen Finanzangelegenheiten ergehen , in letzter

Instanz durch die Verantwortlichkeit des Reichskanzlers getragen .
Die Verfassung sagt weiter : „Ueber alle Einnahmen .

des Reichs
— und solche Einnahmen find vor Allem die für vre Militär -

Verwaltung bestimmten — ist durch den Reichskanzler dem

Bundesrath und dem Reichstag zur Entlastung jahrlich

Rechnung zu legen . " Wie könnte denn der Rei - Hstanzler
Rechnung legen auch über die gesammte MilltSr - Ver .

wallung , wenn er nicht der owste verantwortliche Chef

für diese finanzielle Seite der Milltär - Verwaltung wäre ?

Jene Anfügungen find also nicht preußische , sondern

kaiserliche , die nur gedeckt werden können durch einen kaiser »

lichen , mtt der Kontrafignatur kaiserlicher Beifügungen beauf »

tragten Beamten . Es wäre doch höchst kurios , wenn der preu -

ßische Minister als solcher derartige Versügungen zeichnete ,

wofür er doch auch eine gcwiffe Virantwmtlichkcit hat . Wem

wäre er denn verantwortlich ? Dem Preußischen Landtag ?

irgendwie wahrnehmen können . Von alledem kann gar keine

Rede sein . Der Kriegsministec hat dann gesagt , selbstverstand »

Itch sei sowohl der König von Preußen wie der Kaiser von

Deutschland in seinem Gnadenrecht nicht an parlamen -

tarische Kontrole gebunden . Das geben wir zu ; aber sobald

man daS beansprucht , muß man auch Vre entiprechenden DrS »

pofitionSfondS fich bewilligen lassen . Man darf nicht jeden

beliebigen EtatSlitel zu einer Art DispofitionSfondS für karier »

»che Gnadcnakle machen - Der Kriegsminister mag seinen

Standpunkt ststhalten ; er soll uns aber nicht sagen , daß wir

nur aus allgemein oppofitionellen Gründen , aus Gcünden , die

irgend etwas mit monarchischen Rechten zu thun haben , unsere

- n, . - rnw .

recht , wenn wir nicht daS Recht haben sollen , Defekte durch

AZMMWtz
schävigt . Soll hierüber durch einen lediglich preußischen Ver »

waltungsakt entschieden weiden ? DaS brauchen fich die mchl »

- MSUMSP
Verwaltung seit Jahren nicht beachtet worden ; wir wollen ihnen

eben eine größere Beachtung sichern . Nicht wir , sondern der

Krieasminister ist schuld an Viesen' . Streit , indem er einseitig

auf seinem Standpunkt stehen bleibt . _ �
Direvor im Reichsschatzamt A s ch e n b o r n : Alle De »

duktionen , welche fich darauf stützen , daß der Rechnungshof

Stellung in der Sache genommen habe , find verfehlt . Der
Streit bleibt ja gleichwohl noch offen , der Reichstag wird aber ,
glaube ich, absehen müssen davon , den Rechnungshof als Bundes -
genossen hier hereinzuziehen .

Abg . v. Ä a l tz a h n : Es entspricht nicht unserer Ver »
fassung , daß der Rechnungshof der Verbündete deS Reichstags
in der Kontrole der Ausgaben sei , sonst entsteht die Auffassung ,
alS ob auf der einen Seite Reichstag und Rechnungshof , auf
der anderen Seite die verbündeten Regierungen stünden , welche
die Rechte des Landes nicht genügend beachteten . Ich erkenne

an , daß hier eine Lücke ist , und wenn wir äs lege ferenda ver¬
handelten , würde ich mich wohl der milderen Anschauung des
Abg . Meyer anschließen können , daß hier eine Abweichung
vom Gesetze vorliege . Aus der jetzt bestehenden Reichsver -
fassung kann ich hier nicht ein Recht deS Reichstags herleiten ,
die Gegenzeichnung deS Reichskanzlers zu fordern , weil ich ein
Recht des Kaisers nicht anerkenne . Der Kaiser ist nicht sou -
verän als solcher , er ist nicht Kaiser von Deutschland , denn

sonst würde man aus dem Begriffe der Souveränctät daS
Recht niederzuschlagen herleiten können . Der Reichstag hat
nicht zu verzeihen , das ist nur in der liberalen Theorie be -

gründet . Mit diesem Recht würde der Reichstag als der höher
stehende gelten und damll ausgesprochen sein , daß die Souve «
ränetät beim Volke liege . Ein Gnadenrecht im gewöhnlichen
Sinne giebt es nur auf dem Gebiete des Kriminalrechts , Be -

gnadigung kann nur stattfinden bei einem Delikt , hier handelt
cS fich nicht um ein solches . Es handelt fich hier um eine Be -

fugniß , welche so lange bestehen wird , als bis durch ein Gesetz
hier die Aenderung geschayen ist . Ich bitte Sie daher einfach ,
dem Antrage der Kommisston zu folgen .

Abg . Dirichlet : Der Herr Voiredner hat fich an dem
Ausdruck „ verzeihen " gestoßen und behauptet , wir wollten da -
mit die verbündeten Regierungen zu unseren Dienern machen .
Es verzeiht aber nicht ver höher Stehende dem niedriger Ge -

stellten , sondern der Gekcänlle dem Verletzenden . Ich ver -
wahre mich übrigens dagegen ausdrücklich , daß auS den Ver »

Handlungen hier Eouveränetätsgelüste deduzirt werden .

Abg. v. H « l l d o r f f : ES handelt sich hier nicht um
eine Krankung deS Reichstages , sondern um einen nothwendigen
Akt der Verwaltung , tzieibei kann von Verzeihen nickt die
Rede sein . Dieser Ausdruck giebt sonst zu dem Mißverständ «
nisse Anlaß , als od die Regierung ein Unrecht begangen .
( Beifall rechts . )

Der Prinzipalantrag des Abg . Meyer wird darauf gegen
die Stimmen der Konservativen und der Reichspartei an -
genommen , von welcher letzteren nur die Abgg . Prinz Schönaich -
Carolath und Fürst Hatzfeldt > Trachenberg mit der Mehrheit
stimmen . Im Uebrigen gelangt der Antrag der Kommisfion
zur Annahme .

In Bezug auf die allgemeine Rechnung für 1879/80
werden die Beschlüsse zweiter Lesung in dritter Lesung de -

stätigt .
Bei der zwetten Berathung des Entwurfs eines Ge -

setze «, betreffend die Ergänzung des Reichsbcamtengesetzes
erklärt

Abg . Kayser : Seine Partei würde gegen das Gesetz
stimmm , weil dasselbe eine Verschärfung der Disziplinargewalt
derbeifühlen würde . Die Regierung habe nach den jetzt be <

stehenden Gesetzen schon zu viel Gewalt über die Beamten ,
diese sollten fehiN, daß wenigstens eine Partei im Reichstage
fich ihrer annehme .

DaS Gesetz wird darauf gegen die Stimmen der Sozial -
demokcaten angenommen .

In erster und zweiter Berathung erledigt das HauS darauf
daS Gesetz , betreffend die Befugniß von Fahrzeugen , welche der

Gattung der Kauffahrteischiffe nicht angehören , zur Führung
der ReichSflagge .

Schluß der Sitzung 3 % Uhr .
Nächste Sitzung Montag 1 Uhr . ( Dampfervorlage und

Zolltarif . )

Adgeoronettuyau « .

47 . Sitzung vom 21 . März , 10 Uhr .
Am Ministertische : von Puttkamer , LueiuS ,

Frtedberg , von Goßler und Kommissarien .

Eingegangen ist ein Gesetzentwurf , betr . die Abfindung
deS schleswig-holsteinischen Hauses .

Der Gesetzentwurf , betr . Ergänzung und Abänderung der
Bestimmungen über die Aussonderung oeS steuerarttgen TheilS
aus den sogenannten stehenden Gefällen in der Provinz
Echleswig - Holstein wird ohne Debatte in drstter Lesung de »

finttiv angenommen .
In der General - DiSkusfion zur dritten Berathung deS

rheinischen KonsolidationS - GesetzeS verwahrt .
Abg . P l e ß ( Zentrum ) noch einmal die rheinischen Bauern

gegen das hatte Wott des Ministers Lucius , daß ihre zahl -
reichen Petitionen gegen den Erlaß dieses Gesetzes die Folge
künstlicher Agitation feien und daß fie

Segen
daS Votum deS

. . ) er Provinziallandtag
habe allerdings den Entwurf gutgeheißen , aber nicht die Mehr -
hcit derer , für die er bestimmt sei , auch nicht einmal die Mehr «
heit der Großgrundbefieer . Einen ungewollten Segen solle
man nicht aufdrängen ; der rheinische Bauer bedanke fich für
die angeblichen Segnungen und Wohlthaten deS Gesetzes , die
bisherige Freihett der Bewegung sei ihm auch um den Preis
wirthschaftllcher Vortheile nicht feil .

Abg . Ret cd enS perger ( Olpe ) : Die große Mehrhett
der rheinischen Abgeordneten hat schon in der zwetten Lesung
gegen das Geietz gestimmt und lehnt die Verantwortung für
die Folgen deffellen ab . ( Beifall im Zentrum . )

Minister LueiuS hält leine Behauptung aufrecht , daß
die 70000 Unterzeichner drr Petitionen von falschen Voraus -
setzungen ausgegangen find . Das Gesetz werde dem Parzellen -
schacher und ver Spekulation mit Sperrparzellen wirksam
steuern ; diese Vorzüge hätten ja gnade dn altlänvischcn Agrar -
gesetzgedung zu ihren großartigen Erfolgen vnholfen .

An der weitnen Debatte betheiligten fich noch die
Abgg . Limbourg , ReichenSperger ( Olpe ) ,

Schreiber ( Marburg ) und Lieder ; der Entwurf wird
nach den Beschlüssen zweitn Lesung unverändert im Einzelnen
angenommen und gegen Zentrum und Polen definitiv gench -
migt , deSgl . daS KonsolidatwnS - und Separationsgesetz für
Hoyenzollern und ebenso der Gesetzentwurf , betreffend Vre
hypoih - kartsche Belastung von Grundstücken im Geltung « -
dereich deS rheinischen Rechts .

Es folgt die erste , resp . zweite Berathung des Geietz - E- tt -
wurfs . betreffend die Versorgung der Hinterbliebenen des Po -
ltzeirarhS Rumpff .

Minister des Innern v. P u t t k a m e r : Der Gesetz - Ent »
wurf bat den Zweck , in gesetzlich gefichctter Weise die staatliche
lebenslängliche Fürsorge eintreten zu lassen für die hilflosen
Hinterbliebenen eineS unter dem Dolche eines anarchistischen
MörderS hingeschlachteten treuen und braven Beamten . Ich
möchte glauben , daß der Inhalt des Gesetz Entwurfs so für
fich selbst spricht , daß ich mich einer näheren Begründung d«S-
selben enthalten kann . Ich beschränke mich daher für jetzt
darauf , diesen Entwurf Ihrer möglichst einstimmigen Annahme
zu emvfehlen . ( Beifall rechts . )

Abg . Dirichlet ( dfr . ) : Ich erkläre von vornherein , daß
über die Behandlung dieser Angelegenheit in meiner politischen
Pattei kein Beschluß gefaßt ist , und daß ich daher nur in mei -
nem eigenen Namen spreche . Ich stehe dem Gedanken drr
Vorlage sympathisch gegenüber , trotzdem erregt der Gesetzent -
wurf und seine Motivtrung einige Bedenken in mir , welche es
mir wünschenSwerth erscheinen lassen , die Frage in einer Kom -
misston noch einer näheren Erörterung zu unterziehen . ES ist
zunächst die Frage , ob der Beamte durch einen anarchistischen

Mörder gefallen ist . Diese Frage wird erst durch die G nicht «
zu entscheiden sein , und es ist deshalb nach meinn Anficht nicht
Sache deS HauseS , hin dem Uttheile des Gnichtes vorzugreifen .
ES ist abn auch zu prüfen , ob wir hin nicht vor einer Lücke
deS Gesetzes stehen , nämlich vor dn Frage , ob nicht von RechtS
wegen genncll für die Hintnbliebenen solcher Beamten gesorgt
wnden müßte . Derattige Unglücksfälle kommen im öffentlich ! »
Leben alle Augenblicke vor ; eS ist bei den Förstem , den Grenz »
und Steuerbeamten genau derselbe Fall , und die » vnwelst
darauf , daß die Frage ausführlich geprüft wttde , um fie wo «
möglich generell zu regeln .

Minister des Innern v. Puttkamer : Die " Konsequenz
dn ersten Ausführung des Vorredners würde die sein müff - n,
die ganze Berathung auszusetzen , bis das gerichtliche Uttbeil

gefällt
ist . Für meine Anficht , daß es fich hier um ein anarchi »

ischeS Attentat handelt , berufe ich mich auf die öffentliche
Stimme , welche ohne irgend eine Nuanze fich dahin ausge »
sprachen bat , daß der Polizeirath Rumpff daS Opfn eines
anarchistischen Planes geworden sei . Die öffentliche Meinung ,
Toi populi , ist in diesem Falle wirklich toi dei Ich verweise
Sie auf d rs höhnische , halbe Zuaeständniß einzelner Mitglieder
einer im Reichstage vettretenen Partei und auf daS Triumph »

S
eschrei der Anarchisten nach dem Morde . Diese Thalsachen
nd so überwältigend , daß ich glaube , Herr Dirichlet könnte

fich mtt seinen Zweifeln zuftteden stellen . WaS seine wetteren
Bemerkungen anlangt , so erkeyye ich die Nothwendigkttt einer
sogenannten UnfallSverficherung für Beamte an , eS ist die «
eine edle Forderung und daS Haus hat früher schon einmal
eine dahin gehende Resolution beschlossen , welche im EtaatS «
Ministerium eingehend berathen worden ist . Man glaubte in »
dessen , daß es damals noch nicht nothwendig sei , darauf einzu »

Sehen, weil den Ministern DispofitionSfondS zur Verfügung
ehen . Aber je furchtbarer die Gefahr ist , welche unserer <Sf

sellschaft von der anarchistischen Partei droht , um so noth »
wendiger ist eS, einen solchen Fall , wie den vorliegenden , indi »
viduell zu behandeln . Der Rumpffische Fall ist die AuSzp
butt eines höllischen FeuerS , welches unsere ganze Gesellschaft
bedroht . Ich glaube , daß Herr Dittchlet die hohe politisch «
Bedeutung der Vorlage mehr würdigen wird , wenn er der»
selben jetzt einfach zustimmt .

Abg . GrafLimburg - Stirum ( kons . ) : Meine Freund «
und ich, wir wünschen die Angelegenheit nicht in der Kommis»
fion zu berathen , sondern die Vorlage sofort zu bewilligen -
Da « Gericht hat allerdings über den Mörder noch zu uttheile «-
aber über das Bestehen der anarchistischen Partei steht dew

Hause sehr wohl ein Urtheil zu. UebttgenS ist zwischen den

Fall Rumpff und den vom Abg. Dirichlet angeführten Fällen
dock ein großer Untettckied ; denn diese Beamten , welch « *

Ausübung ihreS Berufs getödtet werden , find nicht das Cvft
eines Plane « , der von einer Partei auSgehr . ,

Abg. Dr . Windthorst : Da der Gesetzentwurf einanu
vorgelegt ist , werde ich demselben ohne kommiffattsche Prüfun »
zustimmen und zwar mit Rückficht auf die Erklärung deS W
nisterS , daß er fich davon eine besondere Wirkung für t»«

Energie der Beamten gegenüber den anarchistischen Bestl «'
bungen verspttcht . Diesen Bestrebungen gegenüber könne «
wir nicht streng genug sein , denn wir haben es hier mtt T
fernalrscher BoSbeit zu thun . Zu bedenken gebe ich freilio -
ob eS nicht besser gewesen wäre , mit dieser Vorlage iU

warten , bis die richterliche Entscheidung 8 « !
troffen wäre . ( Sehr richtig ! links . ) Im Uebrigen adee

schließt fich Redner den Ausführungen deS Abg . Dittchlet o«:

Es wird hier ein PräzedenS geschaffen ; der Mord
Gendarmen in Bochum ist genau derselbe Fall .

Abg . Dir
' " '

der öffentlichen
außerordentlich geergner , vre riwicrucye « . nuroeioun « J "
flussen . ( W dersvruch rechts . ) Ob hier ein anarchistischer M

vorliegt , darüber zu uttbeilen , ist Sache der Gerichte .
Attentate werden einer Patt - i in die Schuhe geschoben , 1,fy,
eS ist sehr bedenklich , daß der Herr Minister Hier im % %
auf eine mit Hilfe der Regierung und der konservativen f . ? \
tei aewäblte Pattei deS ReickStaaes anlvielt . ( Gelächter t «®' .
Weil aber auch ich die Thätigkett der Polizeibeamten «l &Ug

verzichte ich auf meinen Antrag , ( »ett »-lähmen wünsche ,
rechts. )

Der Minister

so

deS Innern , v. Puttkamer steut JL
über diesen Entschluß deö Vorredners , steht fich aber veranwi

einige „unglaubliche" Mißverständnisse desselben zurückzuivei!�
Die Anarchisten seien die bestorganisttte Pattei auf dem gf�L
Erdenrund . Die ganze Haltung der Sozialdemokratie sei
indirekte Förderung der anarchistischen Bestrebungen . �
Gericht habe er mit seinen Aeußerungen nicht bettnfiu". ,
wollen , denn von dem subjektiven Thatbestande deS in u " "

furt schwebenden Prozesses habe er nicht gesprochen . __ -kii
Die DiSkusston wird geschlossen und nach einigen pO, |

des Abg . Dirichlet zu § 1 wird de Gesetzen * * "
einstimmig angenommen . *,, >

In erster und zweiter Berathung wird hierauf btt V, ,
setzentwurf betr . die Dotation der
verbände in den Hohenzollernschen Lanvr �
sowie der Gesetzentwurf zur Ergänzung des » ,
deS Gesetzes über die allgemeine Landes »
waltung vom 30 . Juli 1883 angenommen .

Zu einer kurzen Debatte führt der Gesetzentrv f
betr Aenderungen der Kirchenverfassung , . ,
evangelisch . lutherischen Kirche der
Hannover , der indeß ebenfalls unverändett 8«*«*
wird . ti (

Dasselbe geschieht mit dem Gesetzentwurf ü b er
�

Abstellung von Berechtigungen zum O' # « «
oder Stechen von Plaggen - Haide rc . für v <e�

vinz Hannover . .
Damit ist die Tagesordnung erschöpft . Nächste

Montag 10 Uhr ( kleinere Vorlagen ; das Gesetz , de »««

Schadloshaltung des schleswig - holsteinischen HauseS ) .
Schluß gegen 2' / , Uhr .

Herrenhaus .
10. Sitzung vom 21 . März , 1 Uhr . �

Arn Ministettische : Maybach , Friedberg » « »

miffarien . _ . , ( «
Zunächst wird daS neu eingetretene Mitglied

A l t h a n n in den vorgeschriebenen Formen auf die Vl

vereivigt . . . . .
Das Gesetz betr . die Veräußerung von Trennstücken -

ches im Adgeorbnetenhause in Folge eineS Antrages »e» . �1
/CZ. £ _ _ CVl�f _� � ■i■ � tT4£ fl L'1
Grafen PosadowSky in erweiterter Form zm Annahm » 8. hi-
ist , wird von Prof . B e s e l e r als ein Einbruch in D #

SRfrrnniMiäfffH rttö fnainTiftKffefr 9terfud ) vtl .{töstehende Vermögensrecht , als ein sozialistischer Versuch bei ,ß
der eine Expropriation ohne Entschädigung . zulasse
eher als eine Novelle zum EnteignungSgesetz fich y ' ! t >-

Redner beantragt den § 1, welcher im Abpeordnetenha #

Folge deS erwähnten Antrages beschloffen worden ist

cher VaS Gesetz von 1850 betr . den erleichterten Abverkauf

Grundstücke auch dann anwenden will , „ wenn zum
öffentlicher Anlagen ( Eisenbahnen , öffentlicher Wege�

" « 8

f. w. ) einzelne GrundstückSparzellen unentgellltchWWW _ oeW '
werden, " abzulehnen und die RegierungSvorkage wieder

stellen . ( Beifall . ) „ x
D ernburg spricht fich in demselben Sinne aus u &

mangelt namentlich den Zusatz zum § 1, nach welch- - - pjJ
UnschädlichkettSzeugniß dann ertheilt werden darf , meew . e«
Trennstück im Berhällniß zu ' dem Houptaute von 8 %,
Werth und Umfang ist , und wenn die durch die neue %
herbeiaeführtc WcrthSerhöhung deS HauvtguteS den Wer�äj «
Trennstücks errttcht . Die in Betracht kommenden öffeiw

gem
d- s
betr .
Ad
auf
misfi



Interessen bei den Sekundärbahnen und Landstraßen seien
ia aewiß sehr bedeutende : um aber eine Rechtsverleyung zu
Wüten und das Eigenthum unverletzlich zu erhalten , um die
Rechte der Htzpothekengläubiger zu schützen , müsse die Re >

gierunh , wenn fie die Vortheile dieser Amendirung erlangen
wolle , in nächster Sesston ein besonderes Gesetz einbringen .

v. Bernuth nimmt die Justizkommisfion , welche die

- Vorlage zur Annahme empfiehlt , gegen die Ausführungen
der Vorredner in Schutz unv empfiehlt die Annahme dcS § 1

Nach längerer Debatte wird in namentlicher Ad>

fiimmung der Antrag Beseler mit 60 gegen 17 Stimmen an¬
genommen ; § 1 ist danach abgelehnt . Im Ucdrigcn wird
die Regierungsvorlage wieder h ' er gestellt .

Der Rechenschaftsbericht über die Verwendung der flüsfig
gemachten Bestände deS Hinterlegungsfonds wird auf Antrag
des Fr Hrn . v. Tettau für erledigt erklärt ; der Gesetzentwurf ,
betr . wegepolizeiliche Vorschriften für SchleSwig - Holstein , dem
« dickes ( Altona ) unverändert zuzustimmen vorschlägt , wird

auf Antrag deS Landraths v- W i n t e r f e l d der Agrar - Kom -
Mission zur Vorprüfung überwiesen .

Schluß 3Vi Uhr . Nächste Sitzung Dienstag 11 Uhr .
lEtot . ) _

K o K » l e s .
Behördlicherseits hat man nunmehr mit der Ve

« achrichtigung der Steuerzahler über die Einschätzung zur
' klaffen - und klasstfizirten Einkommensteuer für das S: euerjahr
1885/86 begonnen . Wenn eS in der Benachrichtigung , unter
vinweis auf den § 14 der Gesetze vom 1. Mai 1851 und
25. Mai 1873 , heißt , daß die Steuerzahlung durch die ange «
brachte Reklamation nicht aufgehalten werde , vielmehr mit Vor -
behalt der späteren Erstattung des etwa zu viel bezahlten Be -

» ages zu den bestimmten Terminen erfolgen müsse , so ist damit

KineSwegS die Befugniß der Verwaltung ausgeschlossen , in ge -
rigneten Fällen auch solchen Steuerpflichtigen , welche gegen
die veranlagte Steuer reklamirt bezw . rekurirt haben , eine gänz -
«che oder tyeilweise Stundung der Klaffensteuer zu bewilligen .
Da, wie es in einem Erlaß des Finanzministers vom 28 . No¬

vember 1878 heißt , Jrithümer bei der Einschätzung zur Klaffen -
»euer vorkommen können , welche die veranlagten Personen bezw .

Haushaltungen hart betreffen , und unter Umstanden selbst in ihrem

geringen Vermögens - und Nahrungsstande empfindlich beein -

«ächtigen , wenn die veranlagte Steuer unbedingt bis zur

Entscheidung über die Reklamation eingefordert und eventuell

zwangsweise heigetrieben wird , so find die Landräthe rc. aus -

brücklrch ermächtigt worden , die Steuer auf Antrag deS Be¬

schwerdeführers ganz Pder theilweise zustunden , wenn fie a. die

«lassensteuer - Reklamation für begründet erachten und zugleich
v- die Ueberzeugung gewonnen haben , daß der Reklamant nicht
«n Stande ist , die Steuer bis zur Entscheidung fortzuentrich -
«n . ohne in seinem NahrungS . beziehungsweise Vermögens -
nandc geschädigt zu werden , �n gleicher Weise ist bezüglich
� gegen Klassensteuer ReklamationS - Entscheidungen erhobenen

c �- - -— S s* ("rfötrfrrnfrTrT 91h «ä»j » lHtn «iai | t ; iintui . . -
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• " wfe zu verfahren . Erfolgt demnächst u . tuvu�u . v. v

«tfung heg Beschwerdeführers , so haben die Behörden den

Endeten Betrag wieder in Hebung zu setzen . Die Stun -

c�ng der Steuer erfolgt allerdings nur auf Antrag des Be -

" - »werdeführerS .

�
Der wegen der perfischen OrdenSschwindelet hier ver -

ItJii Dr . für . Baron v. Ledersleger , der in htefigen Sports .

�nsen eine sehr bekannte Persönlichkeit ist , soll , dem „ R. T. "I v , - - -, - - - - -ff _ __

eine sehr bewegte Vergangenheit haben . Seinen

Witschen Doktortitel führt er jedoch mit Fug und Recht ; er

dch denselben seiner Zeit auf einer baierrschcn Universität

. worden . Er war dann längere Zeit Offizier in der ehemals
tlichcn Armee , und von da rühren auch seine Beziehungen
* r italienischen Republik San Marino her . Zu den von

zlZ "fit Orden Beglückten gehörte auch ein früher hier wohn -

Jk «icber Kaufmann S . aus der Karlstraße , der augenblick -

Lszahlt wurden und 600 M. nach Empfang der Dekoration Am

« bend nach dem Eintreffen des Ordens war SudskriptionSdall ,

° uf dem Herr E. mit der neuen Dekoration erschien , die allge -

meines Aufsehen erregte . Am andern Morgen wurde Herr S .

auf daS Polizeibureau bestellt und ihm bedeutet , daß er nicht

«rechtigt sei , die Dekoration ,u tragen , da die landesherrliche

Genehmigung dazu fehle . WehmulhSvoll mußte der Orden

«gelegt werden , denn damals , kurz nach der Entstehung der

aitaigesetze , war auf eine Genehmigung zum Tragen der De -

" Nation nicht zu hoffen . Ledersteger strengte nun eine Klage

Wen E . auf Zahlung der noch restirenden , aber verweigerten

J�O Mark an ; beide Theile einigten fich jedoch in der Weise ,

7?ß L. Herrn E- den Konsultitel einer exotischen Republik ver -

»chaffte . Gegen ein weiteres klingendes Honorar erhielt Herr

einen perfischen Orden und zwar gleichzeitig mit dem Ober -

j�jton�cineä
Hotels in Hannover und einem dekannten Zauber -

. . Seit einige « Tagen wagt sich eine der schander »

Mefte « Moden an ' » Licht . Die Pontes , welche den oberen

Lheil der Stirn wie mit einem Franzen Vorhang bedeckten , die

�' Nglöckchen , welche kokeft fich an die Schläfe schmiegten , haben

M der ganzen Stirn Besitz ergriffen und in der Form eines

Fwgelnetzes dieselbe überzogen . Mit Pomade und ähnlichem

�ledestcffc müssen diese verschlungenen Ringe befestigt , mit

up fichtbaren Netze außerdem festgehalten werden . Ist der

s«ibstoff picht gut . so lösen fich diese gebrannten und in KreiS -

In o tiezwängten Pontes zu Korkziehern auf . Wer diese Frisur
Z«rst fisht , fährt entsetzt zurück. Sie macht den Eindruck , als

fie irgendwo in der Nähe von Dalldorf erfunden . Bei

{*«01 anderen Auswuchs der Mode kann man fich doch eine

Umstellung der Bedeutung machen , das „künstlerische Motiv "

i " « sich verfolgen . Mag man über die rückwärtige Auf -

«uschuug der Kleider bis zur Höhe von Kameelhöckern , mag

man über die unästhetische Anbringung von Blumen an den

geeignetsten Stellen in noch so derechtigten Unmutb ae -

rchen — „ist es auch Wahnsinn , hat es doch Methode " . Aber

« ' diesen Ringelftanzen , bei dieser Stirnbeschattung , die fich

? « » nrmmt wie ein unters Riescnmtkroskop gelegtes Fliegcnauge ,

man jede Spur eines Motivs vergeblich . Da liegen die

auf das Antlitz gekleckst, zusammenhanglos mit der

? >luktur des KopfeS , verunschönend und entstellend . Die Mode

tP uns über ' s Meer gekommen . Vor drei Jahren beherrschte

£ Amerika . Es würde gar nichts dagegen einzuwenden sein ,

kaffen
� St0tn foI * tn �mpotl tin üstyetisches Einfuhrverbot

v dem Programm für den am Sonnabend , den 28 .

a M. , in der „Philharmonie " stattfindenden Genossenschasts «

5 ' Uen . Abend find von Seiten der Berliner Schauspieler dieS -

d», 1° »ahlreiche Anmeldungen für Vorträge cingelaufen , daß

loa Komitee genöthigt war , hierbei eine Auswahl eintreten zu

fofltn ' Mit wirklich aneikennenSwerthem Fleiß haben Ärtglieder

Kaller Berliner Theater in diesem Jahre gearbeitet , um

>>,,
st « rfeniqte Original . Vorträge bieten zu können und find

Komitee nicht weniger als vier eigen ? zu diesem Zweck
- - - — ij . * Der Abend wird

« Komitee nicht weniger m » » n » »

Wtigt find . Aus

- ,
- - - ,

- - - - -Direktor Theodor

" nem dieser Stücke in hervorragenden Rollen be -

AuS der ftzülle der Mitwirkenden nennen wir

n « rotop� Oberhäuser , Schmidt , Ernst , Kaltsch ,

- Äs

isjS

.....

S * die Herren
Man . Chor . Di
Müller, Vollmer .

vom Wallhallm Operetten - Theater , Pauli , Frocoloda vom
Vtctoriatheater , Reicher vom Restdenztheater und Kettner unv

' Thielscher vom Zentraltheater . Außerdem wird das Victoria -
theater durch ein exzentrisches Ballet vertreten sein Herr Dr .
Jacobson hat für diesen Abend ein Kauplet geschrieben und
Bruno Köhler , Kostüm - Maler am Deutschen Theater , ein reizen -
deS Erinnerungsblatt gezeichnet . Eine Ueberfüllung der „ Phil -
Harmonie " ist in diesem Jahre absolut ausgeschlossen , da im
Ganzen nur 1200 Billets , von denen ein großer Theil bereits
verkauft , ausgegeben werden .

a. Ermittelte Diebe . Wegen mehrerer im Laufe des
vorigen Jahres verübter Diebstähle und auch wegen emes im
Mai 1884 verübten Raubes ist vor einigen Tagen der „ Arbeiter "
Ech . verhaftet worden , welcher unter eigentbümlichen Umständen
dieser Verbrechen überführt worden ist . Im Mai v. I . war
dem Arbeiter K. auf dem Krützmachcr eine Uhr und ein Porte -
monnaie geraubt worden . Auf Grund einer anonymen Anzeige ,
welche den Arbeiter Ech . dieser That verdächtigte , wurde Sch .
ststirt und da er fich bei seiner Vernehmung in Widerspruch
verwickelte , so wurde er zur Haft gebracht . Da aber der Be -
raubte , welcher zur Zeil des Raubes betrunken gewesen war ,
den Sch . als den Thäter nicht zu relognoSziren vermochte , so
wurde Sch . auS der Haft entlassen . Einige Tage später führte
Sch . mtt einem Komplizen in der Wohnung eines
Reichstags - Abgeordneten in der Leifinastraße einen
Wäschediebstahl aus , und beide brachten vre Wäsche zu
der Mutter deS Komplizen . Die Thäter wurden aber
nicht ermittelt . Zwei Stunden nach der Ausführung diese?
Diebstahls verursachten beide Diebe in der Plantagenstraße
durch eine Schlägeret mit einem Passanten , welchen fie hierbei
erheblich verletzten , einen Auflauf und beide wurden verhaftet .
Sch . nahm aber diese Körperverletzung auf fich und wurde zu
sechs Monaten Gefängniß verurtheilt , während seine Komplize
freigelassen wurde . Der freigelassene Komplize hatte dem Sch .
verbrochen , für Sch . an die Gefängnißverwaltung fortlaufend
Geld einzuzahlen , damit dieser während der Untersuchungshaft
über Mittel zu dcsserer Beköstigung verfügte . Aber der Kam «
plize erfüllte sein Versprechen nicht . Darüber empört , richtete
Sch . vor einigen Wochen an die Mutter seines Komplizen aus
der Stadtvoigtci einen Brief ( „Kasfiber " ) , in welchem er den
oben erwähnten Raub auf dem Grützmacher , den Diebstahl in
der Lesfinastraße und andere Diebstähle ausgeführt zu haben ein -
räumte . Dieser Kasfiber kam in den Befitz ver Kriminalpolizei ,
welche sofort bei der Adrcffatin eine Haussuchung vornahm und
daselbst zahlreiche Wäschestücke fand , welche erfichtlich aus ver -
schiedenen , bisher noch nicht ermittelten Diebstählen herrühren .
Der inzwischen auS der Haft entlassene Sch . wurde am 17.
d M. von Neuem und mit ihm zugleich die Mutter des noch
nicht ergriffenen Komplizen wegen Hehlerei verhastet . Bei der
Hehlerei wurden unter anderen Sachen Taschentücher mit den
Monogrammen E- M. 10, R. P , C. H. 5 mit Krone ms . w. ,
ferner Taschentücher mit den Initialen H. B- , v. B. , M L. ,
A. mit Krone , A. v. F. u. s. w- , ferner blaugeränderte Batlist .
taichentücher mit dem Namen Louise , Herren� Oberhemden und
- Nachthemden ( @ B. und F. F. ) , Damenwäsche und Tisch -
wüsche ( gezeichnet C. H. , H. M , M. F , A. v. St . u. s. w. )
gefunden .

N. In Betreff de » Raubanfalles , der von einer hiestgen
Korrespondenz nach einer Mittheilung von Augenzeugen be-
richtet worden war , wird der Konesponvenz jetzt amtlich mit -
getheilt , daß es fich nicht um einen wirklich beadfichtigten Raub -
anfall , sondern um eine sogenannte Straßenrempelei handelte ,
die allerdings Augenzeugen in den Glauben versetzte , daß es
fich um eine Beraubung des Angerempelten , der eine größere
Summe Geldes trug , handele . Gegen den rohen Patron , einen
Arbeiter K. ist daS Strafverfahren auf Grund deS § 360 deS
Reichs Strafgesetzbuches eingeleitet .

Belle » Älliaace - Theater . Die angekündigte Novität
„ Amerikanisch " ist nicht zu verwechseln mit dem bereits im

vorige » Jahre aufgeführten Lustspiel „ Nur Amerikanisch". ES
ist dies das letzte Werk von C. A. Goerner , ein Lustspiel in
5 Arten , welches am Hamburger Thalia - Theater und bereits
an verschiedenen ersten deutschen Bühnen einen außerordent -
lichen Erfolg erzielte .

Im „ Deutschen Theater " bringt daS Repertoire dieser
Woche Wiederholungen von „ Romeo und Julia " , „ Die Welt,
in der man fich langweilt " , „ Hamlet " , die drei Einakter :
„ Ehrenschulden - , „ Im Bunde der Dritte " und „ Unter Brü -
dern " , „Fieslo " und „ Der Weg zum Herzen " . Die heutige
Aufführung von „Hamlet " , beginnt um 6' / , Uhr . Die
zweite Aufführung deS Stückes am Donnerstag , welche wie ge-
wöhnlich um 7 Uhr begann , war bereits 10 Minuten nach 10' / ,
Uhr beendet . _

Gerickts - Rettung -
— y. Et « betrübender Unglücksfall , der fich am 1 Sep¬

tember vor . Jahres in der Nähe der Hauptwache Unter den
Linden zutrug , lag einer Anklage wegen fahrlässiger Tödtung
zu Grunde , die gestern vor der ersten Strafkammer des Land -

gertchts i gegen den Ku' scher August Göhrs verhandelt wurde .

In ver dritten Nachmittagsstunde deS genannten TageS wollte
der hier zum Besuche anwesende Kaufmann Voigt auS Bran -
den ! urg a /H . den Fahrdamm vom Kastanienwäldchen nach der

Hauptwache zu überschreiten , als der Angeklagte mit einem
leeren ArbeitSwagen von Unter den Linden kommend , in

scharfem Trabe um die Ecke bog . Der an daS GeräLsch und
den Verkehr in einer Weltstadt nicht gewohnte Herr , ver -
mochte dem Fuhrwerk nicht schnell genug auszuweichen , wurde
von dm Pferden zu Boden gerissen und gerieth unter
die Räder , welche ihm über die linke Brustseite hinweggingen .
Der Unglückliche erlitt zwar nicht sehr schwere Verletzungen ,
doch zogen dieselben eine Rippenfellmtzündung nach fich , welche
dm Tod zur Folge hatten . Dieses Unglück hätte , wie die
Beweisaufnahme ergab , vermieden werden können , wenn der

Angeklagte , wie die Verordnung es vorschreibt , im Schritt um
die Ecke gebogen wäre . Der Gerichtshof hielt die Fahrläsfiakeit
für eine außerordentlich grobe , die eine firmge Sühne verdiene ,
er verurtheiite den Angeklagten zu einem Jahre Gefängniß ,
ordnete auck dessen sofortige Verhaftung an .

— y. Ein verkrachter Thealerdireklor wurd : gestern in der

Person des erst 25 jährigen Kaufmanns Curt Fadenrecht der
87 . Abtheilung des ScköffengerichtS vorgeführt , um sich wegen
zweier Unterschlagungsfälle zu verantworten . Der Angeklagte
ist , wie welland der Graf Hahn - Hahn , von einem unbefieg -
baren Drange für „die Bretter , die die Welt bedeuten " beseelt ,
doch hat er nicht wie dieser , seiner Leidenschaft die eigenen
Güter , sondern diejenigen anderer Personen geopfert . Der

Angeklagte dewarb fich im vorigen Jahre um die Konzesston
als Theaterunternehmer , und erhielt auch eine solche , worauf
er mit dem Magistrat zu Aschersleben in Verbindung trat , und
von diesem die Erlaudniß erhielt , daselbst einen ZycluS von Vor «

stellungcn zu geben . Nunmehr fehlte ihm nur das Beste , daS Geld ;
wenn er die nöthigen Mittel hatte , konnte die Geschichte los -

gehen . Der „Königlich konzejfionirte Theaterunternehmer " , wie
er fich nunmehr nannte , griff zu einem ebmso alten als gefährlichen
Mittel , um fich die nöthigen Gelder zu beschaffen , er suchte
einen kautwnsfähigm Kasfirer und der Homöopath Giebter

biß auf dm ausgeworfenen Köoer an , wurde Theaterkasfirer
und hinterlegte eine Kaution in Höhe von 750 M. Der fiisch -
gebackene Theaterdirekior brauchte nun aber wiederum eine
kautionSfähig - Person , welebe den Kasfirer überwachte und eS
wurde darauf der KommiS Buckisch als „ Kontroleur " mgagirt ,
welcher eine Kaution von 500 M. hinterlegte . Engagements¬
bedürftige Schauspieler gab es in Hülle unv Fülle , und am 6. Nov .
gab die Gesellschaft des Direktors Fadmrecht die erste
Vorstellung in Aschersleben . Anfangs ließ sich daS Geschäft
leidlich an und im erstm Monate tonnte der Direktor „ Fildroit "

— er hatte inzwischen seinen Namm franzöfirt — die Gage
der Bühnenmitglieder auS dm einkasfitten und kontrolirtm
Einnahmen entrichten , im zwetten Monat « wurde dem Musen «
tempel aber ein bedeutmd geringerer Besuch zu Theil und der
Direktor gerieth in die Klemme . Eine Zeit long half er fich
mit den erwähnten Kautionssummen durch , als auch diese drauf -
gegangen waren , wurde aus Theilung gespielt und schließlich
that der Direktor Fildroit etwas , was vor ihm schon
mancher seiner Kollegen gethan — er brannte bei
Nacht und Nebel durch . Der um seine Kaution gekom «
mene Kasfirer stellte aber den Strafantrag wegen
Unterschlagung und so kam eS, daß der Direktor Fildroit , aber
nunmehr wieder unter seinem deutschen Namm Fademecht
eine traurige und unfreiwillige Gastrolle vor dem Schöffen -
gerichte geben mußte . Er räumte den Thatbestand unumwunden
ein , wollte aber nur durch den vorzeitigen Zusammenbruch
seine ? Unternehmens an der Rückzahlung der Kautionen ge -bindert wordm sein . Der Staatsanwalt beantragte 3 Monate
Gefängniß , der Vertheidiger , R. - A. Dorn ll . führte aber auS ,
daß im vorliegenden Falle von einer Unterschlagung nicht die
Rede sein könne und daß nur ein Zinilanspruch seitens des
Giebler vorliege . Der Gerichtshof schloß fich diesen Ausführungenan und erkannte auf Freisprechung .

Pereine uuü Persammluugen .
I « der letzten Sitzung deS BezirkSverein « im 29 —31 .

Wahlbezirk sprach Herr Otto Ballmüller über das Arbeiter »
Echutzgeietz und die Erhöhung der Kornzölle und knüpfte fich
an diesen Vortrag eine lebhafte Diskusfion an . Unter Ver -
schiedenem wurde für den verunglückten Arbetter Hennig eine
Tellersammlung veranstaltet und ist dem Verunglückten der
Ertrag derselben von 5 Mark zugestellt worden . Nachdem noch
die im Fragelasten drfindlichen Fragen eine sehr ledhaste und
interessante DiSlusfion hervorriefen , wurde die Versammlung
geschloffen . Nächste Versammlung Dienstag , den 31 . März , im
Restaurant Golle , Limenstr . 30

Lfa . Zur Gründung eines SanitSts - vereins für ärzt -
liche Hilfeleistung fanden am Mittwoch , dm 18. , und Frettag ,
dm 20 . d. MtS. , Abends , im Konzertlokal „Sanssouci " , Kon -
buserstraße , und in der „Urania " , Wranaelstraße , unter der
Leitung der gewählten Kommission zwei öffentliche Versamm -
lungen statt , welche besonder » von Vorstandsmitgliedern der
freien Hilfskaffen , sowie überhaupt gut besucht warm . In
d «selben kam zur MfttheUung , daß die zum erstm Male ein «
gereichten Vereins - Statuten von der staatlichen Aufsichtsbehörde ,
obschon dieselbe die Bestrebungen eines solchen Vereins voll -
ständta dilligte und anerkannte , nicht genehmigt wurden , weil ,
nach Ansicht der B. Hörde , die Milgliederdeiträge zu gering
normirt waren . Diese Auffassung der Behörde habe nachttäg -
lich auch als einer gewissen Berechtigung nicht entbehrend an -
erkannt werden müssen . Allem Anscheine nach würde man in
der Praxi ? über kurz oder lang ohnehin zu
einer Erhöhung der Beiträge gmöthigt gewesen sein .
Die Statuten seren inzwischen mit den entsprechenden Abänd - . -
rungen der Behörde abermals eingereicht worden , und , wie
man gehört , stände zu hoffen , daß diesmal ihre Genehmigung
erfolgen werde . Das Einschreibegeld sei jetzt auf 1 M. fix in ,
und der Monatsbeilraa pro Person auf 30 Pf. , für den Mann
mit Ehefrau auf 50 Pf , und für ein Kind aus 5 Pf . In
beiden Versammlungen wurde darüber lebhaft diskutirt und —
nachdem die vereinzelt geäußerten Bedenkm gegen die nun -
mehrige Höhe der Beiirwgssäye eine schlagende Widerlegung
erfahren hatten — dem Verhalten der Kommisston zugestimmt .
Auch fanden zahlreiche Emzeichnungen in die ausliegenden
Mitgltederitsten statt .

Herr Dr . Dock auS der Schweiz hielt am Mittwoch in
einer vom „ Verl . Verein für harmonische Le -
b e n S w e i s e" einberufenen , von über 600 Personen desuchten
Versammlung seinen letzten diesjährigen Vortrag über : „ Vege -
tariSmuS und Familienleben " . Der Herr Vortragende gab zu -
nächst einen kurzen Uebcrblick über die Geschichte der vegetaci -schen Bewegung in Deutschland , die vor etwa 20 Jahren von
Theodor Hahn . Gustav Etmve , Eduard Baltzer u. a. inSLebm
gerufen sei . Diese ersten Vorkämpfer dcS Vegetarismus hätten
viel Spott und Hohn erdulden müssen ; heute sei es schon
leichter , Vegetarier zu sein , denn allgemach habe man gesehen ,
daß die Vegetarier fich bei ihrer „kraftlosen " Kost einer großen
Frische und kernigen Gesundh - it erfteuten , man habe ferner
eingesehen , daß durch Todtschweigen und Witzeleien der Vege«
tariSmuS nicht zu beseitigen sei, und so fange man endlich an ,den Vegetarismus zu studiren , waS zur Folge habe , daß der
Vegetarier immer mehr würden , denn das sei das Gefährliche
der vegetarischen Ideen , daß man denselben nicht widerstehen
könne , sobald man anfange , fich ernstlich mit denselben zu be¬
sä ästigen . — Der Herr Vortragende erklärte dann , auf seinThema kommend , die Wissenschaft habe nachgewiesen , daß die
Ltebig ' sche Emährungitheorie falsch sei , nicht dem Eiweiß, son -
dern den Kohlenhydraten und dem Fett falle die wichtigste Rolle
bei der Ernährung de » Menschen zu. Die Letzteren seien aber ,
wie Redner an einer Tafel zeigte , in den Früchten in ungleich
höherem Grade vorhanden , alS im Fleisch ; selbst an Eizveiß
seien die Hülsenfrüchte reicher alS Fleisch , vaS an Stelle der
wichtigsten Kohlenhydrate dieAuö wurfstoffe enthielte als Harnsäure
Harnstoff u. s. w. Man lebe daher bei einer vernünftig gewählten
Früchte - und Pflanzenkost besser, gesünder und etwa achtmal
billiger alS bei Fleischkost . Letztere errege aber , da fie den Ge -
brauch von Salz und Gewürzen bedinge , Durst und habe sodann
Sptrrtuosengenuß im Gefolge , da dem an Gewürze gewöhntenGaumen Wasser durchaus nicht munde . Da dem Vegetarierweder geistige Getränke , noch Tabak schmackhaft er -
schienen , so habe er auch hier Ersparnisse , die ihnin den Stand setzten , zur rechten Zeit einen eigmen
Herd zu gründen . So arbeite der Vegetarismus der
Ehelosigkeit mit ihren schrecklichen F - igen entgegen .An Stelle der aufgegebenen schädlichen Bedürfnisse verlange
der Vegetarier gute Wohnung , nach der Arbeit gehörige Ruhe ,
regelmäßige Hautpflege ( Baden) , Gelegenheit und Zeit , fichweiter zu bilden u. s. « . und diese Bedürfnisse könne er leich -ter als der Fleischeffende befriedigen . So habe er ( Redner )bei seinen sächfischen Genossen , welche hauptsächlich dem Ar «
beiterstande angehörten , einm Komfort gefunden , wie er sonstkaum im Mittelstände angitroffm werde . Dadurch , daß der
Vegetarier seine Leibesbedürfnisse leicht befriedigen könne und
so der Willkür seiner Mitmenschen nicht leicht ausgesetzt sei ,
daß er bei seiner Kost gesund bleibe und Arzt und Apothekenicht zu bezahlen brauche , sei bei ihm die Grundlage eines
glücklichen Familienlebens , eine sorgenfreie Existenz , gegeben .Die die Leidenschaften mildernden Eigenschaften der
vegetabilischen Kost trügen dann weiter zur Herstellungder so erstrebenswerthen Harmonie zwischen Mann
und Weib bei - Der Vegetarismus werde aber auch dem
Weibe die ihm gebührende Stellung verschaffen - Heute sei die
Frau hauptsächlich Köchin und Krankenpst /gerin . Beide Thätig -ketten sielen bei Vegetariern so gut wie ganz weg , da Krank -
Helten bei ihnen gar nicht , oder nur in leichten Fällen vorkommen
würden , und die Herstellung eines vegetarischen MahleS sehr
wenig Zeit in Anspruch nähme . Dafür könne die Vegetarierin
ihre Zeit zu ihrer Forlbilvung , zm Verschönerung des Familien -ledenö und zur Pflene und Erziehung der Kinder verwenden .— Die Kinder vegetarischer Eltern brauchten nicht tagtäglich
zu sehen , wie die Handlungen der Menschen so sehr im Wider -
spruch ständen mit den guten Lehren , weiche ihnen vorgetragenwürden . „ Du sollst nicht tödten ! " werde den Kindern zuge -rufen , und in ver Häuslichkeit sähen dieselben dieS Gebot rag -lich übertreten . Ja , es werde nicht einmal ihrer Freunde unter



btn Thi « rtn geschont , und wenn ste für dieselben um Gnade
bitten wollten , würde ihnen einfach gesagt , die Thier « seien zur
Nahrung des Menschen da . Diese Lehre trüge aber ihre
Mühte. Seien es erst nur die Thiere , die um des

Menschen willen da seien , so mache das Kind bald auch
einen Unterschied zwischen den Menschen , und der mit

de « schlechten Kleide dünke ihm auch nur dazu da

u » sein , daß er dem andern mit dem gutem Kleide

Genüsse verschafft und so gehe die Wirkung jener Lehre immer

«etter . Zum Schluß sprach der Herr Vortragende den Wunsch

auS , eS möge ihm gelungm fein , recht viele der Zuhörer zu

ihrem und ihrer Kinder Besten für den Vegetarismus
gewonnen zu haben . — Dem mit großem Beifall auf -

rommenen Vortrag folgte eine intereffante Diskusston ,
der u. A. der bekannte Jmpfgegner Dr . Oidtmann auS

Linnich auf die hohe Bedeutung der sog . Nährsalze für die

Ernährung deS Menschen hinwies . Dieselben seien aber am

meisten in den Produkten des Pflanzenreiches enthalten .

Vom Kachverein der Schneider ist , in Anbetracht der

geringen Echulkenntniffe , welch « in den meisten Fällen bei den

Berufsgenossen zu finden find , ein SchreidkursuS er «

öffnet worden , um so den Kollegen Gelegenheit zu geben , fich
daS , waS die Schule nicht bieten konnte , jetzt noch anzueignen .
Bei dem billigen Preise pro Kursus ( drei Monate ) 6 Mark ,
sollte jeder Kollege es fich zu Nutzen machen und an dem Un -
terricht Theil nehmen , da in der heutigen Zeit auch an den
einfachsten Arbeiter immer größere Anforderungen gestellt
werden . Die UnterrichtSaben . e find Freitag von 8' / , bis
10' / , Uhr Abends im Restaurant Baum , Annnenstraße 9,
und wird darum ersucht , daß die Kollegen fich recht rege daran
betheiligen , ebenso ihre Freunde dazu veranlassen . Meldungen
werden an den Unterrichtsadenden und im Lokal
Mauerstraße 88 bei L. P f e i f f e r entgengenommen -

Eine große Versammlung de » Arbeiter . Bezirks . Per «
eins der Rosenthaler Vorstadt findet am Montag , dm 23 .
März , AbendS 8 Uhr , in der „ Neuen Walhalla " , Schönhauser
Allee 156 , statt . Tagesordnung : 1. Vortrag . 2. Verschie .
denes . 3. Fragekasten . Zahlreiches Erscheinen der Mitglieder
ist nothwmdig . Gäste haben Zutritt .

Bezirksverei « der arb . Bevölkerung des S . W Ber «
lius . Am Dienstag , dm 24 . März cr . , Ävmds 8 Uhr , findet

in Riests Lokal , Kommandantenstr . 71/72 eine außerordentlij «
Versammlung statt . Tagesordnung : 1) Vortrag des Herrn
OSkar Krohm Über „ Uebernahme der SanitätSwachen resp . Ein -
richtung derselben durch die städtische Verwaltung . 2)
schiedenes . — Die Mitglieder werden ersucht , recht zahlreich ZU
erscheinen . Gäste find willkommen .

Der Arbeiter - BezirkSverein de » Westens hält am

Montag , dm 23 . März , Abends 8' / , Uhr , seine regelmäßige
Versammlung in Gründers Lokal ab . Der wirtiigm Tages¬
ordnung halder , welche in der Versammlung bekannt gemaiW
wird , werden die Mitglieder ersucht , recht zahlreich zu erscheinen.

Aufruf a « die Metallarbeiter Berlins . Die Vercini -
gung der deutsche » Melallardeiter , Mitgliedschaft Berlin (S. >,
veranstaltet zum Besten der UnterstützungSkaffe für Arbeiislofi
am 1 Osteifeiertage eine Matinee und werden Billets am
Sonnabend Abend von 7 —9 Uhr bei Sodtke , Riiterstr . 1 %
sowie bei dm Herren Möhring , Oranienstrake 14 a, Thielm .
Friedenstr . 56 , Groß , Fürstenstr . 11 verausgabt und bitten w«
sammtliche Metallarbeiter Berlins , fich im Interesse der gut «
Sache recht rege daran zu betheiligen .

Arb. -KtZ. -Ntt. der Roseuth. Uorst.
Montag . 28 März , Abends 8 Uhr.

Nene Walhalla , Schönhauser Allee 156

Ach KechmlW.
Tagesordnung :

1. Di « Arbeiterftage . ( Referent wird in der Versammlung

bekannt gemacht . ) 2. Verschiedmes kPetilionm , Adreß . Kalender ) .

8. Fragekasten . — Zahlreiches Erscheinm erwünscht . — Gäste

illko ,wMkommm .
612 Der Vorstand .

Arl>. -Ke?. -VttNll s. d. Gste« Kerlm».
Dimstag , den 24 . März , Abends 8' / , Uhr : 613

Verearnmäurng
in Äeller ' s Lokal . Andreasstraße Nr . 21 .

Tagesordnung : 1. Vortrag d « S Schriftstellers Herrn

H. Land über : „ vtS VollttS Kunstgenüsse. "
2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 4. Fragekasten .

Neue Mitglieder werden aufgenommen . Gaue , durch Mit «

glieder eingeführt , haben Zutritt . Die neum Stattuen können

beim Kaifirer in Empfang genommen werden . Um zahlreichen

» « such bittet _ _ Der Vorstand .

Bereinigung der Metallarbeiter
Deutschlands .

Mitgliedschaft Berlin L

am Montag , Abends 8 Uhr , in Nieft ' s Salon , Komman >

dantenstraße 71 —72 . Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn
Dr . Toselowsky über opaiene . 2. Ausklärungm über dm

Streik der Bielefelder Nähmaschinenarbeiter von Koch u. Komp .

D. .

Unterstfitziingsv . d. Buchbinder
und verwandten Berufsaenoffen

Montag , den 2» . d. Mts . . Alte Jakobstraße Nr . 75 :

Berfammluug
TjD . : 1. Statutenberathung der Vororts - Vorlage . 2. An -

trag eines Mitgliedes . 3. Verschiedenes und Fragekasten .
605 _ _ _ Der Vorstand .

Fachverem der Schneider .
Montag , den 23 . Februar , Abends 8' / , Uhr ,

Kommandantenstr . 20 , oberer Saal ,

Große

Wersaminliins - .
Tagesordnung :

♦ 1. Der Streik in Zeitz . 2. Voitrag . Rcfermt wird in der

Versammlung bekannt gemacht . 3. VerschiedeS .
Der wichtigen Tagesordnung wegen wird um zahlreiches

y "

_____________

D- , Wm « .

veztrksveretu der arb . Vevölkeruna des S . W. Berlins .

Dienstag , dm 24 . März cr . , Abmds 8 Uhr , Versamm «

lung bei Niest , Kommandanten st r . 71/72 . T. - O. :

1) Vortrag deS Herrn Krohm über „ Uebernahme der SanitätS «

wachen resp . Einrichtung derselben durch die städt . Verwaltung .

2) Verschiedenes - — Gäste willkommen . 616

Fachverein der Tischler .
Versammlung Montag , den 23 . d. Ms . , AbdS . 3' / , Uhr ,

in Rothackn ' S Saal , Belle - Alliancestraßc 5. Tagesordnung :

1) Die Bestrebunam des Fachvereins jetzt und in Zukunft .
Resermt : Herr C- Klose . 2) Diikusfion . 3) Vorschlag eines

Bevollmächtigten , eines BettragSsammlerS und eine « Protokoll -
führers . — Gäste haben Zutritt . Neue Mitglieder weiden

aufgenommen . 614 Der Vorstand .

Versammlung
d. Verbands deutscher Zimmerleute

( Lokalverband Berlin )
Mittwoch , AdmdS pläc . 8 Uhr , in dm Arminhallen , Kom »

mandantenstr - Nr . 20 . T- - O. : 1. Bcrathung über die An -

ttäge zum tzandwerlertag . 2. Verschiedenes . 3. Fragekasten .
Aufnahme neuer Mitglieder .

NB . Dm Mitgliedern und Freunden zur Ziachricht , daß die

Bersammlungen des Verbands regelmäßig jeden Mittwoch vor dem

1. und vor dem 15. jeden Monats bis auf weiteres in dm

Arminhallen , Kommandantenstr . Nr . 20 stattfinden , auch

weiden daselbst Mitglieder t « die zentraliflkte Hrlfskasse
der Zimmerer aufgenommen .
616 _

Der Vorstand . I . A. : Hugo Lehmann .

Oessentliche Versammlung
« bemaliger Zöglinge der Wadzeck - Anstalt amMontag , d. 23 . v. M. ,

AbendS 3' / , Uhr . bei Heim W. Otto , Adalbertsttaße 21 .

Da es fich um eine wichtige Angelegenheit handelt , so

wird dringend gebeten , recht zahlreich zu erscheinen . 602

Ceutral - Kranktv- und Sterbekajse
der Tischler u . s . w .

Für die Mitglieder der Verwaltungsstelle Berlin A.
( äußere Louisenstadt ) findet am Montag , AbendS 8' / , Uhr ,
«ine Versammlnng , Wrangelsttaße 9 —10 ( Urania ) , statt.
T. - O. : 1. Statutenänderung . 2. Delegirtenwahl . Mitglieds¬
buch muß vorgezeigt werden .

609
_

Der Bevollmächtigte .

Wezirksverein des werkthätigm Wolkes
597 der Schönhauser Vorstadt

Dimstag , dm 24 . März . AbmdS 8' / , Uhr , bei Meister ,
Schönhauser Alle « 161 ,

Große Versammlung
Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Meißner . 2.

Verschiedenes und Fiagelastcn . — Die neuen Mitgliedsbücher
werden in Empfang genommen und die Mitglieder auf § 5
aufmerksam gemacht .

Der Vorstand .

617 ! AohtabaK !
Habe meine Preise für

zu billiger Fabrikation , um vor Eintreffen der neuen Ernte

möglichst zu iäamm , 0 «stellt .

Domlngro - Unibtatt 85 Pf
Carmen - Umblatt 90 — 100 Pf

Mein Lager bietet am hiesigen Platze

WW" Grösste Auswahl " WW
>- »! - », >- » »>. « iederke Ureise .

Conditionm Ziel 6 Monat .

Für laufende Kundschaft seit Jabeen bewährte

ZparklilkemrillliMg!
A . Goldschmidt ,

Alexanderstr . 38a .

Brunnenstr . 155 .

584 Möbel ,
Spiegel - und Potsterwaaren

verkautt dilti ». sl

F . Trapp , Tischlermeister ,
Kttli « SH . Elisaheth -Ufer 49, nahe Oranienplnh .

KolilMgeslkenke
\ n

Porzellan und Glas
emo stehlt vir

Uorzellan - « . Hlaswaarenhandtg .
von

Zlax AngelG , Oranvnftraße
85/86 .

Cigarren eigener Fabrik ,
likbe

Ranch - n . Schnupftabake ,
Lager von echtem Nordliüuser

Kautabak .

475 Ilrih Ioigt , «el - ranenstr . 2.

Erste produktiv - Genostcuschast berliner

Schneider ( Eingettagene Genosseuschast . )
Berlin 8- , Kommandanten - Straße 63/64 .

Vom 1. April : Kommandantenstraße 61 ,

Kerrm Harderoven jeder Art
werden nach Maaß angefertHt . Reichhaltige Auswahl nur
reeller in - und ausländischer Stoffe . Auf Wunsch Mustervor -
lag « im Hause . Saubere Arbeit , auten Sitz , solideste Preis «
garantirt Der Vorstand :
373 Ed . Siebert . A. Krause . A. Hoog«.

K. Autdermanu ' s Salon .
Rächst . Tb . Lammers .

Sommandautenftraße 72 , Saal 1 Trippe .

Heute im bochelegant dekorirten Fest - Saal

Grosse Eztra - Gesellschaftsstunde .
Mein hocheleganter Parquet - Saal ist bes . Umst . halber |

j . 1. Feiettag von 5 Uhr ob- z. Tanz - Kränzchen j . verm .

Allen Freuden und Bekanntm emvfehle mein

Möbel - Transport - Geschäft .
603 V » Pam9

Aoh- Habak .
Sumatru - Deckm i 175 , 200 , 225 . 300 , 375 Pf . .

? . X. /Blitar ä 225 Pf - , Carmen i 110 Pf . , Domingo a 110 # '
St . Felix Brasil ä 85,95 , 110 - 140 Pf. , Brastldecke 4 175
Eis . Rebüt & 70 und 58 Pf , Bühleithaler » 80 Pf . empfchi�

Bergemann & Donischf
606

_
C. Alexanderstr . 8.

_ _ _ _

„

4,9 Central - Bazar
für

Herrenu . KnahenGarderobe
Berlin 0 , Frankfurterstrasse 135

empfiehlt sein ltichhaltiges Lager in Anzügen , Paletoll -
Jaquets , Hose « , Westen , sowie Knaben - Anzüge . n aroß »

Auswahl bei billtgm Preism , guter Arbeit und gutem « 26 #

Zur Einsegnung : Elegante Anzüge i #

schwarz und dunkelblauer Jaquet - Facoo -
�rbeits - Iaqueis u . Hosen in Engl . %

Hamburger Leder mit Zwirn genäht .

r >
Für Wiederveikäufer billigste Bezugsquelle . # # #

525 1

K w KmiHfz * ' • III ?
« sg ' & fä 9®

mrm kkW » !
iffl 2 !

# &. §

" If i i s s
2 sI 3 n «

« f » ö L ® ® ® ® ®

Ki
p;

LZ ? ? ? ?
ZstviNi »

J
Der YOLKS - BAZAB

( Kein Abzahlung » . Geschäft )

Priuzeu - Strasse No . 22 , parterre »
empfiehlt zur Frühi ' hiS - Sauon . A-

elegamee und daaerhart� Uan > en . und Mädcn �
JPäniel , Hen en - u KuabemauKüge . Paleeot *
HanaraUtnrw aarcn , Ketten , alnn « r - �äbni « "

neu , IVollwaaren , Chren und Goldwa * ' „k
Hüte , Schuhe , Stiefel , zu äußeist billigen aber

526 Preisen .
Bei genügenden Neferenzeu bewilligen aern llreo�

Größte Auswahl
Schuhen und Stlefc ' 1 '

Bestellungen nach Maß nur reell , solideste Pieist

C. Wolf,434 bei

HrbettsmavA ! . �
Eine ältere Frau wird für Nachmittags zur WartunS

kl. KindeS verl . Kuutze , Eisenbahnstraße 29 vorn l [ }�n l-

607 1 Ma�sellS auf Dollmans verl . Ävalbertstr . 75 votts�A
Eine freundliche Schlafstelle für zwei Herrn zum

1
ßß

Fostphstraße 14 , Hof l. IV. bei Ritter .

_ _ _ _ _ _

Für Lettspindeldreher
und Berufigeii offen am 7. April ein neu . ,

idm EM '
Bor - Unterrtcht im Rechnen mü �

> beginm
zum Ausrechnen der Raver für alle vorkommend - n
mit erforderlichem
Dezimalbrüchen : c.

615

Herrn . Nack #
Techniker und Werkmeister , , [V.

Mariannen - Straße 31 —32 , Aufgang

Veranlworttichcr Redaklem Vi. Eronhetm in Berlin . Druck un ? Verlag von Max BadiNg w Berlin SW. Beuthstraße 2.
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